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Das neue Tabakſteuerprojekt. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 4. d. M. geſchrieben: 

Alle für den Reichstag beſtimmten Finanzvorlagen 
ſind in dieſem Jahre abſichtlich im Dunkeln gehalten worden. 
Noch im vorigen Jahre war dies ganz anders. Damals kannte 
man die Steuergeſetzentwürſe inhaltlich ſchon Monate vor ihrer 
Einbringung im Reichstag. Ebenſo war es der Fall mit allen 
Hauptpofitionen des Reichshaushaltsetats. Bekanntlich hat 
die Regierung im vorigen Jahr mit ihren Finanzvorlagen keine 
ſonderlichen Geſchäfte gemacht. Vielleicht glaubte man diesmal 
mehr Glück zu haben, wenn man durch möglichſt ſpäte Ver⸗ 
öffentlichung die öffentliche Kritil, insbeſondere die Kritik der 
Preſſe einſchränkt. Namentlich ſoll man im Reichsſchatzamt 
die Kritik der Centrumspreſſe und deren Einwirkung auf die 
Centrums abgeordneten fürchten. Man glaubt dort, daß, wenn 
es gelinge die Vorlage unmittelbar vor die Abgeordneten der 
Centrums partei zu bringen, es alsdann möglich ſein würde, die 
Fraktion oder wenigſtens einen ausreichenden Theil der Fraktion 
für die neue Steuervorlage zu gewinnen. Denn nach wie vor 
liegt bei der Centrumspartei die Entſcheidung. Ein neues 
Tabaksſteuerprojekt würde überhaupt gar nicht haben 
eingebracht werden können, wenn nicht Abgeordnete der Cen⸗ 
trumspartei im . Jahre erklärt hätten, daß ſie nur 
„pro hie et nunc“ die Vorlage ablehnen, das heißt alſo nur 
zur Zeit in der damals beabſichtigten Geſtalt ablehnen. 

Seitdem ſind 6 Monate berfafe und die Vorlage kommt 
wieder, nicht gerade in der alten, aber doch in nur wenig ab⸗ 
geänderter Geſtalt. Nachdem ſoeben dieſe neue Vorlage an die 
einzelnen Bundes regierungen gelangt iſt, hat das Geheimniß 
nicht mehr vollſtändig gewahrt werden können. Es handelt 
ſich jetzt wie damals um Einführung einer Tabakfabrikatſteuer 
unter Aufhebung der Steuer vom inländiſchen Tabak und 
gerabjegung des Zolles um den Betrag dieſer Inlandſteuer. 

r nicht ganz daſſelbe Plus mehr wie damals ſoll aus der 
neuen Art der Beſteuerung erzielt werden. Nach der damaligen 
Berechnung der Regierung beträgt die gegenwärtige Einnahme 
des Reichs vom Tabak netto jährlich 54 Millionen Mark. 
Die im vorigen Jahr projektirte neue Beſteuerung ſollte netto 
99 Millionen Mark ergeben, würde alſo eine Mehrbelaſtung 
der Steuerzahler um 45 Millionen Mark ergeben haben. Die 


neue Vorlage ſoll aus der Tabakbeſteuerung im Ganzen 


85 bis 90 Millionen Mark bringen, was einer Mehrbelaſtung 
von 31 bis 35 Millionen Mark entſprechen würde. Sit denn 
aber eine ſolche Erhöhung der Steuerlaſt überhaupt ge⸗ 
rechtfertigt? Im Januar d. J. wurde von den Rednern 
der Centrums partei das Bedürfniß des Reiches an neuen 
Steuern auf im Ganzen höchſtens 30 bis 35 Millionen Mark 


geſchätzt. Inzwiſchen aber find die neuen Stempelſtenern ſeit Nl 


dem 1. Mai eingeführt worden, deren Mehrertrag das Centrum 
damals auf 25 Millionen Mark ſchätzte. Dieſe 25 Millionen 
Mark waren in obigen 35 Millionen Mark einbegriffen. Wenn 
nun auch die wirklichen Mehrerträge dieſer neuen Steuern bei dem 
Kaufſtempel um einige Millionen Mark hinter dem Anſchlag zurück⸗ 
bleiben werden, ſo haben ſich andererſeits ſeitdem zwei Momente 
ergeben, durch welche die Finanzlage ganz außerordentlich ver⸗ 
beſſert iſt. Das ſeitdem abgefchloffene Etatsjahr 1893/94 hat 
einen Ueberſchuß ergeben von 14 Millionen Mark, welcher 
als Einnahme dem kommenden Ctatsjahr 1895/96 zu Gute 
kommt. Andererſeits haben im laufenden Etats jahr die Ein⸗ 
nahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern von Monat zu 
Monat wachſende Mehrerträge ergeben. Für die mit dem 
1. Oktober abgelaufene erſte Hälfte des Etatsjahres berechnen 
ſich dieſe Mehrerträge gegen das Vorjahr ſchon auf 21 ½ 

Mionen Mark. Dieſe Mehrerträge werden noch weiter ſich 
ſteigern in dem Maße wie die beſonderen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe, welche die vorausgehende Zeit beeinflußten, zurück⸗ 
treten. Damit löſt ſich die finanz“ und Steuerfrage von 
ſelbſt, vorausgeſetzt, daß nicht in der Erwartung der Einfüh⸗ 
rung neuer Steuern der Militäretat und der Marineetat immer 
ne höher geſchraubt werden über die bisherigen Pläne 

aus. 


Mit dem Mehrertrag, welchen die neue Tabakbeſteuerung 
ergeben ſoll, ſind auch die projektirten Steuerſätze bekannt ge⸗ 
worden. Im Rahmen der Tabakfabrikatſteuer be⸗ 
mißt ſich bekanntlich die Steuer nach dem Fakturapreis, zu 
welchem die Tabakfabrikate ausſchließlich der Steuer 
von dem Fabrikanten verkauft werden. Zu dieſer Steuer 
kommt noch der Zoll von ausländiſchen Rohtabaken und 

abrikaten. Derſelde wird inſofern zweimal erhoben, als bei 

rikaten aus ausländiſchem Rohtabak der Zollbetrag dem 

akturapreis entſprechend erhöht, von welchem prozentual 
nachher die Fabrikatſtener berechnet wird. 


In der vorjährigen Vorlage war die Zolleinnahme auf 
18½ Millionen Mark, die Einnahmen aus der Fafkrikat⸗ 
ſteuer auf 86 Millionen Mark brutto berechnet worden. In 
der diesjährigen würde alſo bei gleicher Zolleinnahme eine 
Einnahme aus der Fabrikatſteuer von 71 bis 76 Millionen 
Mark vorausgeſetzt ſein. Die Haupteinnahme bei der Fabrikat⸗ 
ſteuer ſollen die Zigarren bringen. Im Vorjahr ſollte 
die Fabrikatſteuer vom Fakturawerth der Zigarren 33 ½¼ Proz. 
betragen und 55 Millionen Mark ergeben. Nach der neuen 
Vorlage mit einer Fabrikatſteuer von 25 Prozent würde die 
Belaſtung der Zigarren ein Viertel weniger, alſo 41 Millionen 
Mark ergeben. Die Belaſtung des Rauchtabaks war in der 
vorjährigen Vorlage mit 66¼ Prozent des Fakturenwerthes 
auf 21 Millionen Mark geſchätzt. In der neuen Vorlage 
würde bei einer um ein Viertel geringeren Belaſtung (50 
Lues) der Steuerertrag 16 Millionen Mark ergeben. 

eringere Summen entfallen auf Zigaretten, Kautabak und 
Schnupftabak. Für Zigaretten ſind die Steuerſätze dieſelben 
wie für Zigarren. Für Kautabak und Schnupftabak ſollen 
diesmal 33¼ Prozent vom Werthe ſtatt 50 Prozent im 
Vorjahr in Anrechnung kommen. 


Deutſchland. 

V. Poſen, 5. Nov. Der Vorſtand des Vereins 
Deutſcher Pianoforte⸗ Fabrikanten wird am 
10. d. M. an den Finanzminiſter Dr. Miquel eine aus⸗ 
führlich motivirte Petition abſenden, worin er ſich gegen 
die in verſchiedenen preußiſchen Gemeinden in Ausſicht ge⸗ 
nommene Klavierſteuer wendet, die Bedenken gegen die⸗ 
ſelbe darlegt und der Prüfung des Finanzminiſters unter⸗ 
breitet. Es heißt in dem Geſuch unter anderm: 

eber die deutſche a e tft zur 
Zeit eine ſchwere Kriſis bereingebrochen. Durch die allgemeine 
e Geſchäftslage, durch Zollerhöhungen des Auslandes, 
polſtiſche Wirren in überſeeiſchen Gebieten u. |. w. iſt der Abſatz 
deutſcher Klaviere auf dem Weltmarkte in letzter Zeit beträchtlich 
zurückgegangen. Dabei find. die Preſſe der Inſtrumente fort⸗ 
während zurückgegangen, die zur Fabrikation 5 Materialien 
aber geſtiegen, wozu noch die dem Fabrikanten durch die ſoziale 
Geſetzgebung 7 hohen Laſten kommen. Die zahl⸗ 
reichen Konkurſe, die dieſe Induſtrie im Laufe eines Jahres 
zu verzeichnen hatte, ſprechen nur zu deutlich von der Noth⸗ 
lage derſelben. Es droht jetzt der deutſchen Ptlanoforte⸗ 
Induſtrie durch die Einführung ſtädtiſcher Klavier⸗ 
ſteuern in Preußen der ſchwerſte Schlag. Sollte dieſe Steuer 
n den Gemeinden allgemein zur Annahme gelangen, dann 
wäre der Planofoxte⸗Induſtrie der letzte ſichere Halt, den jede In⸗ 
duſtrie zu ihrer Exiſtenz haben muß, der einheimiſche Abſatz ge⸗ 
nommen. Die Klavierſteuer trifft zum großen Theil Leute mit 
keineswegs tragfähigen Schultern. In den letzten 10 Jahren 
waren es vorwiegend mittlere und billigere Inſtrumente (im Werthe 
von 400-650 Marl), die hauptſächlich von kleineren Leuten des 
Mittelſtandes, von Gewerbetreibenden, Lehrern, Muſikern u. ſ. w. 
auf Abzahlung gekauft wurden, von Leuten, die ſich jahrelang 
es am Munde abſparten, um auf dieſe Welle zu einem 
Klaviere zu kommen; ganz abgeſehen von der großen Maſſe 
älterer gebrauchter Inſtrumente, die nur noch einen Werth 
von 30—100 Mark repräſentiren und au die gleiche 
Steuer zahlen ſollen Ungerecht wäre die Anwendung der 
Klavierſteuer auch gegen alle, die das Klavier ganz oder theilweiſe 
au ihrem Lebensunterhalt brauchen, wie Lehrer, Muſiker, 

lavierverleiher u. |. w. Das wäre genau fo, als wenn man das 
andwerkszeug des Arbeiters beſteuern wollte. Was nun den 

erth dieſer Steuer für die Gemeinde anbetrifft, ſo glauben die 
ergebenſt Unterzeichneten ihre Meinung dahln ausſprechen zu ſollen, 
daß ſich die Steuer mit den Jahren immer BASE 84 0 
erweiſen dürfte, denn die Mehrzahl der kleineren Leute, würde 
threr Inſtrumente zu entledigen ſuchen, um einer Steuer zu ent⸗ 
ehen, die in keinem Verhältniſſe zum Werthe des Inſtrumentes 
teht. Es würde ein Ueberangebot von gebrauchten Klavieren 
ſtattfinden, wenn man es nicht r e ſollte, ganz alte Inſtru⸗ 
mente, die etwa nur 80-50 Mk. werth find, gleich zu ver⸗ 
nichten. Die deutſche Pianoforte⸗Induſtrie würde unter ſolchen 
Umſtänden ihren Abſatz ganz beträchtlich zurückgehen ſehen, da ſich 
nur noch die Reichen den Erwerb eines Klaviers leiſten könnten, 
während die weniger Bemittelten, die bisher die größte Zahl 
von Klapterkäufern ſtellten, darauf verzichten mũ 


Leben von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Deutſchland be⸗ 
ſaß zu Anfang dieſes Jahres 425 Planoforte⸗Fabriken in allen 
Theilen des Reiches mit ungefähr 16 000 Arbeitern, 30 Me- 
chaniken⸗Fabriken, 44 Klaviatur⸗Fabriken. Hierzu kommen noch 
an 340 Firmen, die zwar nicht ausſchließlich für die Pianoforte⸗ 
Fabrikatſon arbeiten, aber doch in einem größeren oder kleineren 
Theile ihres Betriebes die verſchiedenartigſten Spezlal⸗Beſtandtheile 
für das Klavier liefern. Neben der Induſtrie ſind noch die 
Planohändler zu erwähnen. Zur Zeit zählt Deutſchland 800 
Piano⸗Magazine, die wieder manche Kraft (Stimmer und Repara⸗ 
teure) brauchen. Schließlich muß noch das Heer der ſelbſtändigen 
kleinen Klaviermacher und Stimmer genannt werden, die alle vom 
Klaviere leben und durch einen Rückgang des Abſatzes im In⸗ 
lande, ebenfalls wie die Händler, ſchwer geſchädigt würden. 

Nachdem man auf der raſtloſen Suche nach neuen 
Steuern einmal bei der Klavierſteuer angelangt iſt, muß es 
als fraglich erſcheinen, ob die in der vorſtehenden Petition 
geltend gemachten Bedenken dieſelbe werden abzuwenden ver⸗ 


mögen, es wird vielmehr bei denjenigen Kommunalverwal⸗ 
tungen, die keine anderen paffen en Steuerquellen finden, die 
Erwägung ausſchlaggebend ſein, daß die weniger bemittelten 
Steuerzahler geſchont und mehr die leiſtungsfähigeren ge⸗ 
troffen werden. 

— Berlin, 4. Nov. [Germaniſches Recht 
und konſervative Praxis. Vom Reichstags⸗ 
Gebäude] Als Ausfluß der altgermaniſchen Anſchauung 
vom Gemeineigenthum an Wald, Weide und Waſſer bezeichnet 
die „Kreuzztg“ die beklagenswerthen Uebergriffe der 
Bauern von Fuchsmühl. Die „Kreuzztg.“ hat Recht. 
Aber wer war es denn, der mit dem preußiſchen Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz, mit dem ſchlimmen Pilz⸗ und Beerenpara⸗ 
graphen, die letzten Reſte jener Anſchauung auszutilgen ver⸗ 
ſucht hat? Doch nur die Konſervativen, die ſich ſo gern 
als die Wächter und Vertreter überlieferter, in tiefftem Kern 
des Volksthums wurzelnder öffentlich⸗rechtlicher Anſchauungs⸗ 
weiſe aufſpielen möchten. — Die Vertagung des Beginns der 
Reichstagsſeſſion hat wohl Keinem größere Freude bereitet, 
als Herrn Wallot. Trotz . Arbeit iſt im 
neuen Reichstagspalaſt noch ſo viel zu thun, daß in 
der kurzen Zeit bis zum 15. November ſchwerlich Alles hätte 
fertiggeſtet werden können. Namentlich die Vollendung der 
großartigen Rampenanlage am Königsplatz ſteht noch aus. 
Gerade hier aber ſoll ſich ein Haupttheil der Einweihungsfeier 
vollziehen. Wir erfahren darüber, daß der Kaiſer in großer 
Auffahrt ſeinen Weg über die Rampe nehmen wird, wo er 
am Portal der Kuppelhalle vom Reichskanzler und dem 
Reichstagspräſidenten empfangen und in die Halle ſelber zur 
Schlußſteinlegung geleitet werden wird. 

— Die Nachricht, daß es in der Abſicht des Kaiſers 
gelegen habe, den Grafen Eulenburg zum Statt 
halter von re en zu ernennen, ge⸗ 
winnt immer mehr an 42 ichkeit. Nicht aber, 
wie vielfach angenommen wird, der neue Reichskanzler, 
Fürſt ee ſoll ſich gegen dieſen ins 
Mittel gelegt haben, ſondern, wie in gut unterrichteten Kreiſen 
verſichert wird, der Großherzog von Baden. Auf 
deſſen Vorſtellungen ſoll es der „Volksztg.“ zufolge zurück⸗ 
zuführen ſein, daß die Wahl zum Statthalter nicht auf den 
Grafen Eulenburg, ſondern auf den Fürſten Hohen⸗ 
. fiel. 

— In die Bewegung innerhalb der geiſt⸗ 
lichen Orden und ordens ähnlichen Kongre⸗ 
gationen der römiſch⸗katholiſchen Kirche im 
preußiſchen Staat dürften folgende Zahlenangaben einigen Ein⸗ 
blick gewähren. - 

Im Jahre 1872/73 beſtanden in Preußen 914 Niederlaſſungen 
mit 8795 Mitgliedern. Im Jahre 1875 war die Zahl der Nieder⸗ 
laſſungen bereits auf 955 geſtiegen, von denen in jenem Jahre 340 
aufgelöſt worden find und weitere 19 ſich freiwillig aufgelöft haben, 
ſodaß am Jahresſchluſſe noch 596 vorhanden waren. Bis zum 
Schluſſe des Jahres 1886 wurden ſodann 150 ausſchließlich der 
Krankenpflege gewidmete den din in Nee mit ſtaatlicher Genehmi⸗ 


aung neu errichtet. Seitdem find in der Zahl der Niederlaſſungen 


und der dieſen angehörigen Mitglieder folgende Veränderungen 


eingetreten. Es waren vorhanden am Schluſſe 

des Jahres 1886 746 Nlederlaſſungen mit 7248 Ordensleuten 
u 12 1887 890 11 „ 83805 16 

* ” 1888 934 * * 9517 ” 

* ” 889 988 „ " 10 428 * 

a „ 1890 1027 » n % 

7 „ 1891 1094 8 ö „„ 13182 „ 

4 „ 1892 1146 5 „ 13 129 2 


5 1893 1215 71 „ 14 044 22 
Vom Ende des Jahres 1890 iſt biernach die Zahl der Ordens⸗ 
leute noch höher geſtiegen, da ſie bis zum Schluſſe des Jahres 
1893, alſo in 8 Jahren, um 25,2 vom Hundert gewachſen iſt, wäh⸗ 
rend die gleichzeitige Zunahme der Bevölkerung wenig über 3 v. H. 
betragen haben wird. 

Die durchſchnittliche Mitgliederzahl ae 5 ungen 


betrug im Jahre 1872/73 9,6, zu Ende 1886 9, 


und am uſſe 
ten. Die des Jahres 1893 11,5, iſt mithin ebenfalls ſehr beträchtlich ge 
deutſche Pianoforte⸗Induſtrie iſt für unſer volkswirthſchaftliches | fi 25 ee 


tiegen. 

— In einem Spezialfalle hat der Miniſter der Unterrichtsan⸗ 
gelegenheiten entſchieden, daß er dem Antrage einer königlichen 
e auf Bewilligung eines Betrages zur Beſtreitung der⸗ 
jenigen Koſten, welche durch Aden 2 techniſcher Gutachten in 
Pfarr⸗ und Schulbauſachen entſtehen, nicht zu entſprechen 
vermöge. Die Koſten, welche bei derartigen Neu⸗ und Umbauten 
durch eine ſachgemäße Ermittelung des Raumbedürfniſſes erwachſen, 
gehören zu den Baukoſten und find daher von den Baus 
pflichtigen aufzubringen. - 

— Ueber die Erwerbsverhältniſſe der Be⸗ 
völkerung des Kreiſes Teltow giebt die vom Rendanten 
Hannemann jetzt herausgegebene „Beſchreibung des Kreiſes Tel⸗ 
tow“ intereſſante Aufſchlüſſe. Es geht daraus hervor, daß in 
neuerer Zeit das landwirthſchaftliche Gewerbe hinter den 
anderen Berufsthätigkelten immer weiter zurücktritt. Noch im 
Juni 1882 zählte die von der Landwirthſchaft lebende Bevölkerung 
des Kreiſes 33,15 Prozent. Im Dezember 1890 aber war dieler 
Prozentſatz ſchon auf 16,30 zurückgegangen. Von den 88 627 bes 
rufsthätigen Perſonen, die damals im Kreiſe Teltow lebten, ge⸗ 


2 e 


U 
verſchledener Art kommen. 4573 Perſonen lebten im Jahre 1890 
von eigenem Vermögen, von Renten oder Penſionen. 128 760 
der Kreisbewohner find ſolche ohne Beruf oder Berufsangabe, In⸗ 
ſaſſen von Anſtalten, in der Berufsvocbildung Begrlffene und 
endlich die Familtenangehörigen der Berufsthätigen. 
— Die Einigkeit in der Sozialdemokratie, mit 
welcher der „Vorwärts“ nach dem Frantfuxter Parteltag ſich fo 
ehr brüſtete, iſt jetzt bereits arg in die Brüche gegangen. Obwohl 
er Parteitag eben erſt den badiſchen Parteiſtreit „beigelegt“ 
— kommt ſchon aus Mannheim die bereits kurz erwähnte Mel⸗ 
ung von einem offenen Bruch des einen der Hauptbe⸗ 
thelligten, Dr. Rüdt, mit der Sozialdemokratie. Gegen biejen 
batte bekanntlich der Parteitag einen Antrag Drees bach angenommen, 
der das Verhalten des Dr. Rüdt bei der Ordensfrage — er hatte 
ſich gegen die Zulaſſung der Orden ausgeſprochen — im badiſchen 
ndtage als nicht den Prinziplen und den Gepflogenheiten der 
ſozialdemokratiſchen Partei entſprechend mißbilligte. Ferner wur⸗ 
den „die Intriguen und Heßereien des Gerofien Rüdt“ getadelt. 
Als Antwort hierauf erklärt nunmehr Dr. Rüdt in einem Fir. 
blatte feinen Austritt aus der foztaldemofrati- 
chen Bartet. Er könne die Beſchlüſſe des Frankfurter Partei. 
tages im badiſchen Paxteizwiſt nicht anerkennen; anderenfalls müßte 
er ſeine Ehre und Ueberzeugung opfern. Bemerkt wird in der be⸗ 
treffen den Erklärung 5 er (Rüdt) werde indeſſen fortfahren, im 
Intereſſe der Partei zu wirken. Wo die Intriganten und Hetzer 
zu ſuchen ſeien, könne ex dem öffentlichen Urthell und namentlich 
auch dem Urtheil der Mannheimer Parteigenoſſen anhelmgeben. 
Der Frankfurter Beſchluß iſt bekanntlich gegen den Difenbueger 
Landesbeſchluß gefaßt, und es bleibt abzuwarten, welchen Einfluß 
dieſer Gegenſatz auf die ſozialiſtiſchen Parteiverhältniſſe des Landes 
auzübt. Vorerſt haben Dreesbach un; — das Centrum geſiegt 
und Rüdt aus der ſoztaldemokratiſchen Partei hinausgedrückt. Man 
laubt aber, daß ſich hieraus eine völlige Spaltung der 
udn ſoztialdemokratiſchen Partei ergeben werde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2 Nov. In dem kleinen Thronfolger⸗Palals 
in Livad la, in denſe den Näumer, an die ſich für das Katſer⸗ 
paar die glücklichſten Erinnerungen aus feiner jungen Ehezeit 
inüpften, bat Kaiſer Alexander gefaßt feinem nahen Ende entgegen⸗ 
geſehen. Schon ſeit mehr denn einer Woche ſahen außer den 
Aerzten und der Kaiſerin, die trotz eiger en leldenden Zuſtandes 
Tag und Nacht kaum mehr von der Seite des Gemahls wich, nur 
noch die älteſten Kinder, der jetzige Kaiſer und die Großfürſtin 
Kenia, regelmäßig ihren ſchwer leidenden Vater. Die einzige Aus⸗ 
nohme machte noch Fräulein Decalle, die einſtige Erzieherin der 
Kalſerin und der Prinzeſſin von Wales, eine liebenswürdige 
Belgierin, die bäu fig beſuchsweiſe am Zarenhofe wellt. Sie unter: 
ftützte jetzt die Kaijerin dei ihrer auſopfernden Pflege, und gern 
lle ſich der Kaiſer die Handreichungen dieſer ihm von je her un⸗ 

ein ſympatbiſchen alten Dame gefallen, die er in geſunden 

agen während der traulichen Familtentheeſtunden oft an feine 
Seite rief und durch längere Unterhaltung auszeichnete. Die letzte 
eigene Unterſchriſt fol nach der „Köln. Zig.“ der Kaiſer am 12./24. 
Oktober vollzogen haben. Von da ab machte die Krankheit reißende 
Fortschritte, trotz der dazwiſchen fallenden ſcheinbaren Beſſerung, 
in der bei dem Kranken ſogar auch der ihm ſonſt eigene gute 
Humor wieder einstellte. So hatten ihm die Aerzte dringend an- 

atben, ſelbſt wenn er ſich nach eingetretenem Schlaf beſſer 

blen jollte, am Morgen das Bett nicht zu verlaſſen. 
Nichtsdeſtoweniger fand Profeſſor Sacharin bei einem frühen 
Morgenkeſuch den Koiſer bereits außerhalb des Bettes und fragte 
en 1 - 1 8 Ant das . 

ein, kein Arzt, antwortete mit ernſteſter ene 
. chah auf „allerhöchſten Befehl.“ 


er, es geſ 
8 gigs, [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 


Riga, 2. Nov. 
ute wurde von der ſtädtiſchen Bevölkerung der baltiſchen 
en der Treueid dem Kaiſer Nikolai geleiſtet. 
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t, haben in Reval ruſſiſche Späher insgeheim 
auf namhafte Balten vigilirt, ob ſie auch wirklich den Eid 
ablegen. Eides verweigerung kann unter Umſtänden mit Landes 
verweiſung beſtraft werden. Im Allgemeinen erwarten 
die Balten viel Gutes von dem neuen Kaiſer. In den 
lutheriſchen Kirchen Revals gedachten die Paſtoren beim 
Trauergottes dienſte des verſtorbenen Kaiſers nur mit kurzen 
Worten, während fie im verſteckten Sinne dagezen große Hoff- 
nungen auf Kaiſer Nikolai ſetzten. Es iſt anzunehmen, daß 
der Tod Alexanders III. die baltiſchen Deutſchen, ins beſondere 
die baltiſche lutheriſche Geiſtlichkeit, nicht erſchüttert hat. 

Riga, 2. Nov. [Oxig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Es wird daran gezweifelt, daß Baron Budberg der — wie ge⸗ 
meldet — gegenwärtig in Petersburg weilt, zum Gouverneur von 
Eſthland ernannt werden wird. Daß er ein baltiſcher Deutſcher 
iſt, wird vlelleicht Urſache geben, gegen ihn zu ſtimmen. Die eſth⸗ 
ländiſche Ritterſchaft iſt augenblicklich im Begriff, für den Fall der 
Nichternennung Baron Budbergs vorzuarbeiten; ſie will der Re⸗ 
gierung eine Adreſſe unterbreiten mit der Bitte, daß an Budbergs 
Stelle dann der ehemalige eſthländiſche Bicegouverneur Tihat- 
kowski, der ſich als ein neutral und loyal gefinnter Mann 
zu erkennen gegeben hat, für den Gouverneurpoſten erwählt wer 
den möge. Dieſe ganze Frage iſt entſcheidend für die fernere Zus 
kunft der eſthländiſchen Deutſchen und in deren Kreiſen herrſcht 
augenblicklich darum eine ſehr lebhafte Erregung. — Die Beſitzer 
hervorragender Reſidenzblätter beabſichtigen eine neue Tele⸗ 
graphenagentur für die probinziellen Zettungen zu gründen. 
Der Herausgeber des „Swet“, Komarow, relſt als Bevollmäch 
tigter der Reſidenz⸗Zeſtungsunternehmer nach Moskau, um Rück 
ſprache mit den dortigen Beitungsredafteuren wegen des neuen 
Projektes zu nehmen. In dieſer Angelegenheit werden auch Ver 
Dix mit den Agenturen Reuter, Havas und Wolff abgeſchloſſen 
werden. 


Frankreich. 

* Ueber das Verbrechen des Artilleriehaupt⸗ 
manns Dreyfus vom Großen Generalſtab, der bekannt- 
lich wegen Hoch verraths verhaftet worden iſt, herrſcht 
allgemeine Entrüſtung. Dreyfus ſtammt aus Mülhauſen, wo 
ſeine Brüder eine Fabrik beſitzen, und iſt ſeit fünf Jahren 
mit der Tochter eines reichen Diamantenhändlers verheirathet, 
die ihm eine große Mitgift in die Ehe brachte. Spiel ſchulden 
ſollen den Hauptmann zu dem verzweifelten Schritt getrieben 
haben. Dreyfus war der Abtheilung des Großen General⸗ 
ſtabes zugetheilt, die mit den wichtigſten Zweigen der natio- 
nalen Vertheidigung, mit der Organiſation der Armee, den 
Truppenvertheilungs⸗ und Mobilmachungsplänen beſchäftigt 
iſt. an befürchtet deshalb, daß er ganz beſonders wichtige 
Geheimniſſe verrathen und damit Frankreich ſehr ſchwer ge⸗ 
ſchädigt hat. Bisher herrſchte Ungewißheit darüber, an welche 
Macht Dreyfus ſeine Geheimniſſe verkauft habe, doch ging 
die allgemeine Anſicht dahin, daß es Italien ſei, und daß 
die italieniſche Regierung die gekauften Pläne der deutſchen 
Militärverwaltung mitgetheilt habe. Wie ein eigener Draht⸗ 
bericht aus Paris der „Voſſ. Ztg.“ meldet, verſichert der 
„Eclair“, daß die Macht, der Hauptmann Dreyfus Papiere 
des Generalſtabes verkaufte, nicht Italien, ſondern Deutſch⸗ 
land ſei. Da Dreyfus aus dem Elſaß ſtammt, wird dieſe 
Meldung in Frankreich überall Glauben finden. Der Leier⸗ 
kaſten der Chauviniſten aber hat ſchöne neue Lieder erhalten. 


Großbritannien und Irland. 

* Die Waffenfabriken Birmingbams find 
gegenwärtig ſo beſchäftigt, wie ſeit zwanzig Jahren nicht. Der 
Grund für dieſen Aufſchwung der indufiriellen Thätigkeit find die 
aus Oſtaſſen eingegangenen Beſtellungen auf Lieferung von 


* 2 
Es wird ununterbrochen gearbeltet 

und das Tagesquantum am fertigen Gewehren beläuft ſich auf 

mehrere Tuufend Stück. Selt dem Ausbruche der Feindſeligkeiten 

zwiſchen China und Japan ſind nicht weniger als 150,000 Ge 
wehre aus Birmingham nach dem fernen Oſten gewandert. Cs 
dürfte von Intereſſe ſein, daß dies alles Waffen find, welche den 
Feldzug 1870, Jet es in deutſchen oder franzöſiſchen Händen, mit⸗ 
gemacht haben. Im Jahre 1885 wurden ſeitens der deutſchen 
Kriegsverwaltung große Beſtände älterer Gewehre veräußert und 
von einer großen Birminghamer Firma übernommen. Später 
wurden dieſe Gewehre einer Bankgeſellſchaft in Pfand gegeben, und 
da ihre Einlöfung unterblieb, ſo verſuchte man ſie in einen modernen 
Typus umzuarbeiten. Der Verſuch mißlang indeſſen vollſtänbig, 
und nachdem etwa 50 000 Gewehte infolge der mit ihnen vorge 

nommenen Manipulationen unbrauchbar geworden waren, ließ 
man die übrigen liegen. Als der oitaftatliche Krieg aus brach, 
wurde der ganze Vorrath nach China verkauft. Letzteres hat jetzt 
wieder 20000 Gewehre nebſt Baronetten in Beit:lung gegeben; 
ſeit den letzten acht Wochen find außerdem 10 Millionen Patronen 
35 er Ane d aß nn al Nachbeſtellungen 
ein. er aß des oſtaſiatiſchen Kriegsdramas ſteht alſo wohl 
noch keineswegs in naher Ausſicht. 3 : 


Aſien. 
Vom Kriegſchauplatz. 

Die Japaner haben nun auch die auf der Straße 
nach Mukden befindliche wohl vorbereitete und befeſtigte 
Stellung der Czineſen bei Feng huang⸗tſcheng ae 
nommen. Die chineſiſchen Vertheidiger flohen programmgemäß 
„ins weite Land“. Feng huang⸗tſcheng liegt bereits im Ge⸗ 
birge und innerhalb der ſogenannten großen Paliſſadengrenze, 
welche Mukden im Halbkreiſe gegen Weſten, Norden und 
Oſten ſchützen ſoll. Die chineſiſche Poſttion war übrigens 
ſehr ſchlecht gewählt, denn Feng⸗huang⸗tſcheng liegt an einem 
Nebenfluſſe des Thſao ho, der, aus der japaniſchen Anmarſch⸗ 
richtung kommend, dem Angreifer eine günſtige Gelegenheit 


Br und Schießbedarf. 

bot, dem Flußlaufe folgend, von dominirenden Höhen herab 
Stellung vom Weſten nach Oſten aufzurollen und fie 
dann in nordöſtlicher Richtung von Mukden ab und 


es 


in die rechte Flanke der Chineſen zu gelangen, ihre 
in das Mottzien ling⸗Gebirge zu drängen. Dahin ſind 
auch die Chineſen geflohen, ohne einen ernſten Widerſtand 
geleiftet zu haben. Auch hier wurden die Chineſen aus ihrer 
Poſition von den Japanern hinausmanövrirt. Marſchall 
Yamagata hat neuerdings eine Probe feiner großen ſtrategi⸗ 
ſchen und taktiſchen Befähigung abgelegt. Die Japaner haben 
nun ein Viertel des Weges von der Landesgrenze bis Mukden 
zurückgelegt und dazu etwa eine Woche gebraucht. Die großen 
Schwierigkeiten haben ſie indeß noch zu überwinden, nämlich 
ein unwegſames Gebirge zu überſteigen, bevor ſie in das große 
ebene Becken des Liao⸗ho (Fluſſes), in dem Mukden liegt, 
niederſteigen können. Hier erwartet ſie, allerdings nach chine⸗ 
ſtichen Berichten, ein Korps von 30 000 Mann mongoliſcher 
Kavallerie. Es iſt dies die beſte Karte der Chineſen. Die 
Franzoſen haben allerdings auf ihrem Marſche nach Peking 
am 18. und 21. September die ihnen zehnfach überlegenen 
Chineſen mit zahlreicher Reiterei in den Schlachten bei Tſchan⸗ 
kia-hang und Pa⸗lt kiao mit Leichtigkeit aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen. Außerdem nimmt die Temperatur täglich ab, und 
insbeſondere bei dem Uebergange über das Gebirge dürfte ſich 
die Kälte ſchon ſehr fühlbar machen. Von Feng⸗huang⸗tſcheng 
2 die Japaner bis Mukden gewiß noch 10 bis 14 Tages⸗ 
märſche. 


Stadt⸗ Theater. 
PVoſen, 4. Nov. 
„Der Dorfbarbier“ von Schenk. „Der Bajazzo“ von 
Leoncavallo. 

Einen ſchärferen Gegenſatz hätte die Direktion wohl kaum 
herausſinden können als mit dem Programm am letzten Sonn⸗ 
abend, eine längſt vergeſſene komiſche Oper und eine Bertaterie 
der modernſten Opernliteratur. Wohl nur wenigen iſt mit der 
Aufführung der Schenkſchen Operette eine Erinnerung aus 
früherer Zeit wachgerufen worden, die meiſten aus der jetzt 
lebenden Generation kennen ſie wohl nur vom Hörenſagen. 
Datum iſt es 8 
alten Scherze erinnert wird, an denen unſere Voreltern ihre 
ungetrübte Freude gehabt haben. Trotz aller naiven Harm⸗ 

gkeit, die darin ausgeſprochen liegt, wird immer noch Anlaß 
genug zu luſtiger Stimmung darin geboten. In den Figuren, 
die uns vorgeführt werden, ect ein gut Stück dem Leben ab⸗ 
gelauſchte Wirklichkeit, und ihre Späße bewegen fich in anſprechen⸗ 
der Decenz, daß wohl nur blafirte Gemüther ihnen gegenüber un- 
angeregt bleiben. Wer noch Sinn für leichten Humor hat, der wird 
durch dieſe Komik, die eben ſo ſehr in der muſikaliſchen Ma⸗ 
lerei wie in dem Dialog zum Ausdruck kommt, in eine heitere 
Stimmung verſetzt. chenk konnte ſich rühmen, einem 
Beethoven theoretiſchen Unterricht ertheilt und mit ihm in 
einem langjährigen freundſchaftlichen Verkehr geſtanden zu ha⸗ 
ben; ſchon des halb fordert feine Muſik eine gewiſſe Werth⸗ 

ätzung. ie Nummern im „Dorfbarbier“ bewegen ſich 
freilich nur in kleinem Rahmen, aber die Muſik iſt 
munter und beweglich und erinnert nicht ſelten an 
Mozartſchen Styl. Daß man ſie neulich mit einem Liede 
von Taubert „Frau Nachtigall“, das ja an und für ſich auch 
recht niedlich iſt, auſbeſſern wollte, konnten wir nicht paſſend 
finden. Solche fremden modernen Zuthaten ſtören den Ein⸗ 
druck, den das hundertjährige Werk mit ſeiner drolligen Be⸗ 
weglichkeit hervorzurufen hat. Geſpielt wurde in den get 
rollen von den Herren Baumann, Elsner und Rett⸗ 
ſchlag und von Frau Bernhardt mit ungezwungener 
Heiterkeit, während das lyriſche Element durch Fräulein 
Fiſcher und Herrn Berndt beſtens vertreten war. Das 
Publikum hat recht herzlich gelacht; es wurde bis zum Schluß 


ut, wenn ab und zu einmal wieder an die H 


in munterer Stimmung erhalten und beſtätigte durch ſeinen 
Beifall: „Und das war gut!“ 


Auf den kindlichen Scherz folgte der grauſamſte Eenſt hier übliche. 


auf Schenks leichtgefällige Muſik die mit allen Fineſſen 
der modernen Inſtrumentirung gewürzte, nervenaufregende Oper 
Leoncavallos. Durch den vortrefflichen Vortrag des Prologs 
verſetzte uns Herr Wild bald in die richtige Stimmung, um 
dem inter-ſſanten Bühnenwerke wieder die volle Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Der Bajazzo hat im vorigen Winter ſeinen 
durchſchlagenden Erfolg, den er in Poſen erlebt hat, der da⸗ 
maligen vortrefflichen Beſetzung zu danken gehabt. Die neueſte 
Aufführung kann ſich trotzdem ungeſcheut mit jener meſſen. 
err Engel hat ſeinen Bajazzo reichlich mit naturaliſtiſcher 
Lebenswahrheit ausgeſtattet, ohne dem Ausdruck erregter Seelen⸗ 
ſtimmung irgend etwas ſchuldig zu bleiben. So trat die ſüd⸗ 
ändiſche Leidenſchaft, die bis zum Mord ſich ſteigert, recht gluth 
voll hervor, und dieſer charaktervollen Darſtellung kam Herr Engel 
auch durch den geſanglichen Vortrag, der alle Stufen raſender 
Wuth mit entſprechender Tongebung ausmalte, in packender 
Weiſe nach. In Fräulein Kahlers Spiel kam die Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen dem, was ſie als Colombine auf der Dorf⸗ 
bühne zu bieten und was ſie als Nedda in ihrem Leben durch⸗ 
zukämpfen hat, vortrefflich zur Erſcheinung. Beide, Nedda 
und Colombine, wurden ſtreng auseinander gehalten; umſomehr 
wurde das Intereſſe für den Konflikt, in den das liebende 
Weib in ihrer Furcht vor dem Gatten und in ihrer Neigung 
zu Silvio hineingerathen iſt, lebhaft erregt. Fräulein Kahler 
war die ungeſchminkte Frau aus dem Volke, Tonio gegenüber 
voll Verachtung und Hohn, gegen Canio ängſtlich und miß⸗ 
trauiſch, während fie dem Silvio eine leichtfertige Hingebung 
ſchenkt. Da auch das, was Fräulein Kahler als Sängerin 
bot, mit dieſer Charakteriſtik ſich vortheilhaft deckte, ſo trug 
ihre Leiſtung weſentlich dazu bei, der Oper wieder einen feſten 
Platz im diesjährigen Spielplan zu ſichern. Herr Rockel 
ſang den Silvio mit warmer Empfindung und ſympathiſcher 
Stimme und griff auch mit ſeiner Darſtellung in die Hand⸗ 
lung fördernd ein. Ebenſo war Herr Els ner ein gewandter 
Beppo. Daß Herr Wild den Tonio zu ſeinen Eliterollen 
zählt, iſt ja bekannt. Im Vortrag des Prologs hat er ſeine 
vorjährige Leiſtung durch ſtimmungsvolle Färbung faſt über⸗ 
— — und in der Wiedergabe des leidenſchaftlichen und rach⸗ 


ſüchtigen Liebhabers war ſein Spiel wie ſonſt von eindrucks⸗ 
vollem Erfolge begleitet. Die ſzeniſche Einrichtung war die 
Herr Kapellmeiſter Großmann hatte auch 
die Chöre ſicher einſtudirt, und ſo kamen auch die lebhaften 
Volksſzenen zu vollſtir Wirkung. W. B. 


x. Der nene Rembrandt des Berliner Muſeums. Aus 
Berlin wird uns unterm 4. d. Mis. geſchcieben: Die hleſige 
Muſeume verwaltung hat ein Rembrandtſches Gemälde, das Porträt 
des Mennonitenpredigers Ansloo aus der Sammlung des Lords 
Aſburnham erworben. Das Bild allt als eines der bedeutendſten 
des großen Künſtlers und inſoſern kann ſich unſere Galerie zu 
dieſer Erwerbung gratultren. Auffallend iſt dabet, daß die Notizen, 
die über den Ankauf in die Preſſe gegeben worden ſind, nur von 
einem angemeſſenen beträchtlichen Breite ſprechen, nicht aber die 
Summe ſelber nennen. Nach und nach wird jedoch die entlich⸗ 
keit auf die ungewöhnlich hohe Summe vorbereitet. Der Kunftbe⸗ 
richterſtatter der National-Zta.“ erzählt, das Bild ſel im Jahre 
1850 vom Lord Aſburnham für den Preis von 105 000 Francs ge⸗ 
kauft worden. Bet der großen Werthſchätzung, die au eublig ſch 
unter der Herrſchaft der realiſtiſchen Kunſtrichtung die Werle 
Rembrandts genießen, jet es daher wohl erklärlich, daß der Preis 
des Bildes ſeſtdem um das Fünffache geſtiegen fit." Alſo über 
eine halbe llton Francs (auf dem internationalen Bilder⸗ 
markt rechnet man nur nach Frances) für ein einziges Ge⸗ 
mälde! Die Frage iſt doch wohl aufzuwerfen, ob mit einer 
ſolchen Summe nicht zweckmäßiger die moderne Kanſt zu unters 
Hüßen wäre. Es tft ſehr ſchön und ſchmeichelt einer an ſich nicht 
unberechtigten Empfindung vornehmer Beſitzerfreunde, das eines 
der eriten Werke des großen Niederländers das Berliner Mufeum 
zieren ſoll. Nur darf ein derartiger Juxus nicht ausarten. Nicht 
gegen die Hergabe von über 400 000 Mark zu Kunſtzwecken wird 
man vernünftlgerweiſe etwas einzuwenden haben, wohl aber gegen 
eln Syſtem, das dle lebenden Künſtler und die lebendige Kunſt des 
Tages leer wu Sen läßt. Eine weitere, mehr praktiſche Frage 
fet geſtattet: le Muſeumsverwaltung, deren Etat beſchränkt iſt, 
hat felbitverftändlich keine halbe Million we Verfügung; das Geld 
muß doch erſt bewilligt werden, und der Ankauf wäre ſomit ab⸗ 
hängig von der Zuſtimmung des Landtags. Namentlich unſere 
Konfervativen, aber doch auch andere Leute, werden große Augen 
über ſolche Zumuthung machen, nachdem in der vorigen Seflton 
von einem Etat von beinahe zwei Millarden nur eine einzige 
Poſitton abgeſetzt worden war, nämlich die 200 000 Mark für 
die Bereitſtellung des Grund⸗ und Bodens zur längſt geplanten 
und dringend nothwendigen Erweiterung der Muſeumsbauten. 
Aber eine hübſche Revanche an den mißvergnügten konſervativen 
Kunſtgegnern wäre es ſchon, wenn ihnen nicht bloß dieſe unent⸗ 
behrlichen 200 000 Mark wiederum ſondern gleichzeitig auch über 
400 000 Mark für ein einziges Bild abverlangt würden. z 


Von 
Wochen, wie bereits kurz mitgetheilt, einen ſehr erfreulichen 
Aufſchwung genommen. Die Plaßfrage war, weil von derſelben 
weſentlich das Gelingen der Ausſtellung abhängt, Gegenſtand 
beſonders eingehender Erwägungen im Schooße des Komitees. 
Man verhehlte ſich nicht, daß das vor dem Ritterthor belegene 
Terrain mit Rückſicht auf feine Lage und Mangel 
an Baumſchlag in vielfacher Richtung zu Bedenken Anlaß 
gebe. Das Komitee war daher bemüht, einen anderen Platz 
ausfindig zu machen und iſt nach Erörterung aller in Be⸗ 
tracht kommenden Umſtände zu der Anſicht gelangt, daß die 
Strecke des Glacis zwiſchen dem Berliner⸗ und Königsthor 
unter Zuziehung des 7 Morgen großen ſtädtiſchen Jugend» 
ſpielplatzes und eines angrenzenden, der königl. Fortifikation 
ehörenden Landſtreifens vorzüglich zur Erfüllung der Aus⸗ 
ſtellungszwecke geeignet ſei. Die Lage in der Nähe der Stadt und 
des Eiſenbahnverkehrs iſt für Einheimiſche und Fremde denkbar 
ünſtig. Durch den Eiſenbahnſtrang einerſelts und die 
Feſtungswälle ondererſeits iſt eine natürliche Abgrenzung 
gegeben, jo daß die anderweit nothwendigen koſtſpieligen 
Umwährungen in Wegfall kommen und es lediglich der 


Anlage zweier Portale am Berliner Thor und Königs⸗ J 


Thor bedarf, um das Ausſtellungs⸗Gebiet abzugrenzen. 
Der freie Platz ſoll das große Induſtrie⸗ Gebäude 
und die Maſchinenhalle, ſowie ſonſtige größere bauliche 
Komplexe aufnehmen, während die Einzelgebäude, Kioske, 
Pavillons, Reſtaurants, Hallen u. dgl. in den Glacls ſelbſt 
Unterkunft finden ſollen. Die Baumanlagen, welche ohnehin 
der Lichtung bedürfen, werden nur in geringem Maße in Mit⸗ 
leidenſchaſt gezogen werden, das Ganze aber durch harmoniſches 
Zuſammenwirken von Natur und Kunſt ein gefälliges 
und üb:raus freundliches Aus ſehen erhalten. Von der königl. 
Kommandantur hier, der Eigenthümerin des fraglichen Ter- 
rains, iſt in entgegenkommendſter und dankenswerther Weiſe 
die Genehmigung zu dem Projekt im Prinzip ertheilt worden 
und iſt zu hoffen, daß auch ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, 
welche der Ausstellung viele Sympathſe entgegenbringen, die 
erforderliche Zuſtimmung ertheilt werden wird. Freilich würde 
der gefaßte Plan die Wirkung haben, daß für 
mehrere Monate die gedachte Glacisſtrecke den Spa⸗ 
ziergängern unſerer Stadt als gewöhnlicher Spaziergang 


nicht zur Verfügung ſtehen würde. Da indeſſen das innere |f 


Glacis der Wallſtraße zwiſchen Berliner Thor und Königs⸗ 
Thor einen leichten Erſatz bildet, jo werden die Spaziergänger 
engeſichts der großen Opfer, welche von einem Theil unſerer 


Bevölkerung für die Ausſtellung gebracht werden, die kleine U 


Unbequemlichkeit gewiß gern in Kauf nehmen und für die kurze 
eit der Ausſtellung mit dem letzteren Wege fürlieb nehmen. 
ie Platzfrage dürfte danach eine ſehr glückliche Löſung ge⸗ 

funden haben, welche in weiten Kreiſen der Stadt allgemein 

ke Nr 9 — 3 Bei! 

atzes e au e ung zur Bet ung eine 
noch anger werden. Mu . bis 5 1 . ein⸗ 
gegangenen 346 Anmeldungen, welche einen Flächenraum von 

4—5000 Quadratmetern beanſpruchen, ſind 234 aus der Pro⸗ 

vinz Poſen (darunter 164 aus der Stadt) und 112 auswär⸗ 

tiger Ausſteller. Mit Rückſicht darauf, daß die Anmeldungs⸗ 

ft eine verhältnißmäßig kurze geweſen iſt, hat das Ausſtel⸗ 
lungskomitee beſchloſſen, ſo weit verfügbarer Raum 
vorhanden ſein wird, Ausſteller aus Stadt 
und Provinz Poſen noch bis zum erſten De⸗ 
zember zuzulaſſen. Es iſt aber dringend zu wünſchen, 
daß etwaige Nachzügler jo ſchnell als möglich ihre Meldungen 
einreichen, da ſchon gegenwärtig die Vorarbeiten entworfen und 
die Raumvertheilungen dis ponirt werden, damit am erſten De 

* vollſtändige Pläne 7 Je ſäumiger die Meldung 
t, deſto weniger vortheilhaft wird f 

des Platzes fein. Auch würde es zur Vereinfachung der t 

niſchen Schwierigkeiten erheblich beitragen, wenn die Vorberei⸗ 

tungen nicht durch häufig ſich wiederholende Planänderungen 
geſtört werden. 

So weit eine Ueberſicht bis jetzt möglich iſt, verspricht 
die Ausſtellung ein vielſeitiges und ſehr intereſſantes Bild zu 
gewähren. Im Intereſſe der Ausſteller können die Einzelheiten 
* Zeit nicht * d. h. es wird, ſo weit es möglich 
ft, demnächſt über die Thätigkeit der einzelnen Gruppen be⸗ 
richtet werden. 

— üö . — — — — 


Celegraphiſche Nachrichten. 
ud Nürnberg, 5. Nav. Unläptic des Hans 
— 8 e= Dresben bi 
der 


Sad3- 


wundeten Baue ätten die Soldaten mit Aexten und Sägen 
rübtten Die 51 Verletzten beigebrachten Stiche in den Rücken 
Abeldian von den Soldaten ber, welche ſich gegenfeitig bel der Ver⸗ 
Mana unterftüten. 

1 en, 5.“ Nov. Im Abgeordnetenhauſe 
egte der Handelgminifter einen Geſetzentwurf vor be⸗ 
treffend die Verſtaatlichung der böhmiſchen 
Weſtbahn, der mähriſchen Weſtbahn und der 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn. 

eſt, 5. Nov. Am Bezirksgericht in Pirano 
wurde 1 die zweiſprachige Amtstafel ohne 
alle Störun angebracht. Es herrſcht vollkom⸗ 
Zeichen der — der Um ebung des Er 0 — > 
rauer die wie die Fenſterläden der 


der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Die Entwickelung des Unternehmens hat in den letzten 2 


ie in Bezug auf die irn 8 


Zum Thronwechſel in Aufland, 

In der ruſſiſchen Botſchaftskapelle fand heute Nachmittag 
Uhr ein Trauergottesdienſt ſtatt, an welchem der 
Kaiſer, die Prinzen des königlichen Hauſes, die Prinzen der 
deutſchen Fürſtenhäuſer, der Reichskanzler, der Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Marſchall, das geſammte diplomatiſche Korps, die 
Staats miniſter, die Generalität und Kommandeure der Berliner 
Regimenter und das Offizierkorps des Alexander⸗Regiments 
Nr. 4 mit umflorten Fahnen beiwohnten. Die Ehrenkompagnie 
des Alexander⸗Regiments mit Muſik war vor der Botſchaft 
aufgeſtellt. Während des Gottes dienſtes hatte der Kaiſer und 
die übrigen Theilnehmer Fackeln. Der Kaiſer beſuchte darauf 
den Grafen Schuwalow. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die 
„Wjedomoſti“ ſagen: Die Beileidstelegramme des Prinzen 
Ferdinand und des Miniſters Stoilow würden das 
Dilemma nicht hinwegſchaffen, aus dem die Diplomatie einen 
Ausgang finden min e. Für Höflichkeiten und Sympathien 
zahlt Rußland mit gleicher Münze. 

In London will man, wie aus diplomatiſchen Kreiſen 
berichtet wird, zu großen Hoffnungen betreffs der ref orm⸗ 
freundlichen Geſinnung und insbeſondere der 
riedensliebe des neuen Zaren berechtigt ſein. 
Als Beweis hierfür wird die als authentiſch verbürgte 
Aeußerung des Zaren Nicolans angeführt, die er bei ſeinem 
letzten Beſuche in London im Kreiſe ſeiner königlichen Ver⸗ 
wandten gemacht habe. Die Aeußerung lautet wörtlich: 

„Wir ſelbſt brauchen immer Frieden, weil wir auch den 
inneren Frieden im ruſſiſchen Volke organiſiren müſſen.“ 

Ein bieftge Blatt meldet aus Paris: Die Regierung ließ 
die zwiſchen dem Zaren Nikolaus und dem Präſidenten 
der Republik austauſchten Depeſchen in allen Präfekturen 
und Mairien angeſchlagen. Der Herzog von Orleans ſandte dem 
Zaren gleichfalls elne Beileidsdepeſche. 


Livadia, 5. Nov. Wie gemeldet wird, find Spezial⸗ d 


ärzte zum Einbalſamiren der Leiche des 
Kaiſers Alexander eingetroffen. Die Zuſammen⸗ 
ziehung von Truppen und Kriegsſchiffen für die Trauerſeier⸗ 
lichkeit dürfte bis Mittwoch beendet ſein. — Profeſſor Ley⸗ 
den iſt der Annenorden erſter Klaſſe verliehen worden. 
Prinz und Prinzeſſin von Wales ſind bei der 
Ankunft in Yalta von dem Großfürſten Alexis Altxandro⸗ 
witſch empfangen worden und im Palais von Palta abge⸗ 
tiegen. 

Petersburg, 5. Nov. Die Moskauer Stadt⸗ 
F um die Ge⸗ 
nehmigung nachzuſuchen, daß es den 
eberführung der Leiche Kaiſer Alexan⸗ 
ders durch Moskau geſtattet wird, einen Trauergottes dienſt 
an dem Sarge abzuhalten, einen von der Stadt Moskau ge⸗ 
widmeten Kranz niederzulegen und eine Deputation zur Bei⸗ 
ſetzung der Leiche nach Petersburg zu entſenden. Für den 
Trauerſchmuck Moskaus ſind 50 000 Rubel angewieſen. Die 


Deputation ſoll die unerſchütterlichen Gefühle der Treue und P 


der grenzenloſen Ergebenheit und Liebe der Stadt Moskau zu 
dem Kaiſer und ſeinem Hauſe ausdrücken. 

Darmſtadt, 5. Nov. Meldungen aus Livadia 
ufolge verläßt Kaiſer Nikolaus ſowie der ganze 
königliche Hof Livadia am 8. d. Mts. und trifft am 13. in 
Petersburg ein. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Petersburg: Nach 
zuverläſſigen Mittheilungen erfolgt die Beiſetzung des 
Zaren erſt am 21. oder 22. d. M. 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet aus Wien: Als Präſident 
Chlumecki im Abgeordnetenhauſe den verſtor⸗ 
benen Zaren als einen Hort des Weltfriedens bezeichnete, 
rief der Pole Lewakowski: „Ich proteſtire 
egen dieſe Kundgebung Namens der vom 
verſtorbenen Zaren ſo ſchwer bedrückten pol⸗ 
niſchen Nation!“ (Großer Lärm.) Die Jungczechen er⸗ 
hoben ſich und riefen: „Sie achten nicht einmal einen 
Todten, dieſe Barbaren!“ Von anderer Seite wurde gerufen: 
„Skandal, Ruhe, Aufhören!“ Die Aufregung dauerte ſolange 
fort, Se der Präſident über die Sache zur Tagesordnung 
überging. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Die Sektion 
der Leiche des Zaren beſtätigt die Diagnoſe 
Leydens, Sacharins und deſſen Kollegen, welche be⸗ 
ſagte, daß die unmittelbare Todesurſache eine Herzläh⸗ 
mung, die Folge der Wirkung der Nierenkrankheit 
und Entzündung der linken Lunge geweſen ſei. — 
Der Leichenzug geht von Livadia am 18. d. Mts. ab 
und wird in den Städten Sebaſtopol, Sſimferopol, Charkow, 
Tula, Orel und Moskau anhalten. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Fen⸗Hung 
Tſchang wurde nach einer Meldung der „Times“ nieder⸗ 
ebrannt. Die chineſiſche Vertheidigung der nach Mukden 
führenden Heerſtraße iſt zuſammengebrochen. General Sung 
befindet ſich mit dem Reſt der Armee in Ma. Fhigu⸗Ing⸗ 
aß (2). Es herrſcht kalte Witterung in der Mandſchurei. 
Die Japaner bewerkſtelligten die Landung in Pitszewo, 
während fie eine Demonſtration gegen die gegenüberliege nde 
Re von Shantung machten. 


London, 5. Nov. Dem „Reuterbureau“ wird aus 
Shanghai, 5. Nov. gemeldet: Die chineſiſche Ar» 
mee unter General Sung, welcher Kinliencheng 
räumte, hat jetzt den Bergübergang auf der Landſtraße 
nach Peking beſetzt, mit dem Befehl, denſelben unter 
allen Umſtänden zu vertheidigen. Eine Kolonne japa⸗ 


R 


tadtverordneten bei der H 


I bauſer Familie, ein großer franzöſiſcher 


ft auf dem Marſche nordwäcts begriffen, 
um die Armee des General Sung anzugreifen. 

Aus Tientſin verlautet abermals, daß die japaniſchen 
Truppen im Golfe von Ljaa⸗Pong 40 Meilen nördlich 
von Shanghai⸗Kwau landeten, wo ſich eine ſtarke chine⸗ 
ſiſche Truppenmacht befindet. Die Ausländer dürften 
binnen 14 Tagen aufgefordert werden, Peking zu ver⸗ 
laſſen. In Nanking iſt ein Dekret des Kaiſers ein⸗ 
getroffen, welches den Vicekönig der Liang⸗Kiang Provinzen 
auffordert, ſich ſofort nach Tientſin zu begeben, um die 
Amtsſiegel als dienſtführender Vicekönig von Petſchili von 
Li⸗Hung⸗Tſchang zu übernehmen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
NW an der Pol. Ztg.“ 

Berlin, 5. November, Nachm 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Fürſten Hohenlohe⸗ Langenburg zum Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen. 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ hört, die Durchberathungen 
einzelner Etats des Reichshaushaltsvoranſchlages für 
1895/96 ſeien in den Bundesrathsausſchüſſen 
bereits ſoweit gediehen, daß die Beendigung der Berathungen 
des Etats ſeitens des Bundesraths bis zu dem für die Er⸗ 
öffnung des Reichstages in Ausſicht genommenen Termin 
beſtimmt erwartet werden dürfe. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Athen: Die Kam⸗ 
me 5 iſt heute Nachmittag vom König feierlich eröffnet 
worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 5 November, Abends. 

Die Abendblätter ſchreiben: Im Auftrage des Ka 5 rd 
hat der Poltzeipräſident hierfelbft der in der Haſenhaide wohnen⸗ 
en Wittwe Johanne Simpel, welche am geſtrigen Sonn⸗ 
tage ihren 100 jährigen Geburtstag feierte, eine Ehren⸗ 
gabe von 100 M. durch einen höheren Beamten überreichen laſſen. 

Die „Deutſch. Tagesztg.“ meldet: Heute und morgen 
tagt hier im Abgeordnetenhauſe ein Sonderausſchuß 
des Bundes der Landwirthe, um über Maß⸗ 
regeln zur Reorganiſation des Getreide⸗ 
handels zu m. 

Im neuen Militär- Etat follen nach der „Poſt“ 
Forderungen für eine Vermehrung des Perſonals 
der Intendantur enthalten ſein. 5 

Der „Reichsanz.“ meldet die Ernennung des Fürſten 
ohenlohe⸗ Langenburg zum Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen; ferner wird im „R.⸗A.“ die Ernennung 
des deutſchen Geſandten in Liſſabon, des Grafen Bray⸗ 
RS zum Geſandten in Schweden 
publizirt. 

Die „Staatsb.⸗Ztg.“ dementirt die Nachricht, daß 
der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden ein Ober⸗ 
räſidium ausgeſchlagen habe. Er ſei in dieſe Lage gar 
nicht gekommen, da ihm ein ſolches nicht angeboten 
worden ſei. 

Gerüchtweiſe wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet, daß auch 
der Staatsminiſter v. Bötticher ſeinen Ab⸗ 


—.— 
orbenen 


0 
ſtellern für die rechtlichen, e ſowie für die Förderung 


v. Bismarck⸗Kniephof den früheren 
Flügge auf. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Eger: Bei einer Gewehroylſita⸗ 
tion ging von einem Gewehr, in welchem ein Rekrut aus Unacht⸗ 
ſamkeit die ſcharfe Patrone hatte ſtecken laſſen, der Schuß los, 
wodurch zwei Rekruten getödtet wurden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Trieſt: Dr. med. Knorr⸗ 
Berlin wurde auf dem Lloyddampfer „Delphin!“ bei Lebinico 
plötzlich tobſüchtig und bedrohte Frau und Reiſende mit Res 
volver. Er wurde dem Irrenhauſe von Lebinico übergeben. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Im Laufe eines 
nterviews betreffend den wegen Hochverraths verhafteten 
apitain Dreyfuß erklärte deſſen Schwiegermutter, die Famllie 

fet über das Schickſal des Arreſtanten und über den Verlauf der 
Unterſuchung gänzlich in Unkenntniß. Dagegen wiſſe fie genau, 
daß man zweimal einen Revolver auf den Tiſch des Gefangenen 
elegt hatte, er (Dreyfuß) habe dieſen mit dem Bemerken, er wolle 
leben, um feine Unſchuld zu beweiſen, zurückgewieſen. Die Schwieger⸗ 
mutter beſtreitet, daß er durch ein Verhältniß mit einer Italienerin 
oder durch Verluſt im Spiel in Geldverlegenheiten gekommen und 
dadurch zum Verrathe verleitet worden fet, fet, wie ſeine Mühl⸗ 

atriot und der beſte Gatte 
und S 08 . - 


A * 
e „Voſſ. Zta.“ meldet aus London: John Walter, 
Hauseigenthümer der „Times“, iſt in einem Alter von 76 Jahren 
geſtorben. 
Marburg, 5. Nov. In einer Schlägerei in dem benach⸗ 
er 1 u wurde ein Burſche getödtet, mehrere 
Paris, 5. Nov. Der „ nach Mada⸗ 
gaskar begegnet einigem Widerſtand in den Blättern. Die 
„Juſtice“ warnt davor in einem Augenblick, wo durch den 
eufftihen Thronwechſel und die deutſche Miniſterkriſe die Ans 
gelegenheiten Europas ein bedenkliches Anſehen gewinnen. Der 
„Figaro“ ſcheut die großen Geldopfer, die durch den Feldzug 
verurſacht würden und die man wohl nur durch eine Anleihe 
werde aufbringen können. Man ſpricht von einer unvermeid⸗ 
lichen Minitterkrife 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


em een e R n e 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Lhlerdens 
zeigen hocherfreut an 

3. Gorzelanczyk 
und Frau Regina, 


geb. Ehrlich. 
Samter, den 5. Novdr. 1894. 


Unſer Gemeinde- Mitglied 


Harnhard. File 


tft geſtorben. 14409 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 7. Nov. e., 
Nachmittags 2¾ Uhr, 
vom Trauerhauſe aus, 
St. Martinſtr. 33 ſtatt. 
Poſen, den 6. Nov. 1894. 


Der Porſland 
der iſt. Brüder⸗Hemeinde. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Adelheid 
Sternaux in Pilchowitz mit Hrn. 
Rektor Paul Schwingel in 
Gleiwitz. Fräulein Margarethe 
Römhild mit Herrn Alexander 
Uber in Trebnſtz. Frl. Lieschen 
Burchard in Hamburg mit Hrn. 
Leo Moeller in Leipzig. 
Verehelicht: Herr Gufad 
Brant in Santiago mit Fräul. 
Ottilie Hengſt in Chile. Herr 
Bernhard Ruhnau mit Frl. Eltie 
Johnen in Pr.⸗Eylau. 
Geſtorben: Herr Kelch in 
Königsberg. Maurermſtr. Rauch 


in Altona. Herr Rapparb in 
Krefeld err Kotte in Rune 
hauſen. egierungsrath a. 


König von Königsthal in Ne 
Rittergutsbeſitzer Schubert in 
Hirſchderg. Generalagent Seidel 
in Breslau. Herr Wichmann in 
Berlin. Frau von dem Kneſebeck 
geb. Brumhard in Gumbinnen. 
Frl. Laura Herrer koyl in Aachen. 
Frau Dagmar Warncke, geb. 
Bützow in Hamburg. Frau Dr. 
Agnes Schloͤſſer, geb. Tont in 
Cleve. Frau Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Marie Berthold, geb. Kluge 
in Königsberg. Fräul. Gertrud 
Fricke in Berlin. 


Sin Poſen. 


Dienſtag, den 6. November 1894: 

Der Vogelhändler. Mittwoch, 
den 7. Nov. 1894: Cavalleria 
rusticana. Der Dorſbarbier u. 
Die Puppenfee. 14421 


; Heute entſchllef ſanft nach langem Leiden mein innigſt⸗ 
ange Ra Mann, unſer lieber Bruder, Schwager 


Bernhard Fllehne 


in feinem 85. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7 Nov. er., 
Nachmittags 2½ Uhr vom Trauerh auſe, St. Martinſtr. 33 
uns ſtatt. 14492 
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14158 von Jos. une München, 


Haupt⸗Ausſchauk 5 uns Gartensaal, 


Café Tivoli, 

Central- Restaurant, Breslauerſtr. 
in Original Gebinden ſtets vorräthig beim 
General⸗Vertreter füt Poſen N. Weiss, Bergli 2. N. 

Stetes Lager flüſſiger Kohlenſäure bilfigtt! 


Eine Baßgeige 


wind zu kaufen geſucht. Offerten 
unter A. B. Dako ]. - mokre mit 


Fü Gutsk än er! Preisangabe. 14411 
ur l 
Eine große Auswahl in 5 Fab rik⸗ 


Provinz günftig belegener Güter kartoffeln 


jeder beliebigen Größe weiſt zum 
11788 


oreiswerthen Ankauf nach 14219 
Gerson Jarecki, Arthur Kleinfeldt, 
Poſen, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Oppothekariſche Darlehne Contor Fuerte 31 1 
gegenüber der 0 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose auf Güter unmittelbar hinter bre te aber noch 
gut E . 


oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
e e guter Lage der Stadt 


oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
ee diner Bankgeld, beſorgt zu kaufen geſucht. Blitzlampe 
Gerson Jarecki, „gbefie In d. we. d. Wal 
14159 Sapiebaplatz 8 in Posen. ARD 
TEE TRETEN Daberſche 
zn einer größeren Pro⸗ 2 
eee i etne | Speiſekartoffeln 
ems führte 
Papierhandlung nebſt 2 kauft 
Buchbinderei Arthur Kleinfeldt, | 
wegen Uebernabme eines | Poſen. 
anderen Geſchäfts unter 


günfitsen Bedingungen zu 
verkaufen. 14284 


Gefl. Offerten erbitte an 
die Exvedition dieſes Blattes 
sub Litt. S. J. 24. 


Feines Geſchäft 

mit bedeut. Waarenlager u. nur 
vornehm. Kundenkreis, ſehr lukr., 
im ob. Stadttheil viele Jahr be⸗ 
ſtehend, Jamiltenverh. halber ſof. 
unter günſt. Zahlunas bed. z. verk. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Dabrowski, Haus⸗Eigenthümer. 
Breslauerſtr. 36. 14424 


— nd nn nn 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden lämmtliche Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft. 12513 
Auch kann das Geſchäft im 
Ganzen übernommen werden. 


Moritz Aschheim, 


Breiteſtraße 10. 
Tägliche Sendungen 
144 


von 


frischen englischen 
Natives - Austern 


empfehle in meinen Wein- 
stuben, Dutzend a M. 2,50, 


Lure fu. 5 Pacht- 


Sumer ca. 1800 Mg. 


> 2 2 [4 2 r * 


S 
Pr ſucht h. 100-1450000 N. 
Eisbeine. & Anzahlung von gleich Gentral- 


Güter⸗, 0 f u. N 
Agentur 


Ritterſtr. 38, I. Et. 


Stadt⸗Gaſthof oder 


kl. Brauerei 
zu kaufen geſucht Gefl. Offerten 
unter C. D. 420 an or Br 
peditſon. 


150 — 400, Mg. gung 
ſucht sogleich her Casa 


Biedermann, 
St. Martiuſtr. 26. 


W Dienſtag g 
von 10 Up an Welſeiſg 


ff. Keſfelwurſt, ® 


wozu er einladet 


Kretschmer, 
Vickoriaſtr. 12; 14418 weite abzugeben. 


1 enetzer Bränhaus 
ae = en (Böhmen) beabſichtigt 
Alleinverkauf ihres re⸗ 
N Bieres für Poſen 
und Provinz an leiſtungsfählge 
Berjönitchteit zu vera. Gefl. Off. 
d. d. Gen.⸗Vertr. k. et 
Breslau, Hermannſtr. 32, erb. 


Fabrikkartoffeln 


kauft jedes Quantum 


Stärkefabrik Brätz. 


gr: 36 Wegen Auflöſung des Ge⸗ 


„ Speſckartoffel. 


num bonum hat bei 
rheriger Beſtellung N 


Kanard Weinhaom. 
W d 


13527 


1. Uichowiaz. 


ſchäfts werden die Reſtbeſtände 
des J. Langner'schen Nachlaſſes 
Wilhelmsplatz Nr. 17, be⸗ 
ehend in Handſchuhen, Ho⸗ 
enträgern u. Kravatten zu 
bedeutend gerabgeſetzten Be 
ausverkauft. 4426 
Doieldft iſt auch die Se 
Einrichtung zu verkaufen. 


Dar Mahrrüben, 


28 füße, 1,50 M. 
franco Haus verkauft 


A. Scholz — Schilling. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 


Kraft großbeerige Himbeer⸗ 


ſträucher hat billig abzugeben 

Cybinaſtraße 9 14414 
N zum Frühjahr 4 
taten 


Haide- Scheibenhonig. 


Pfd. 90 Pf., II Waare 60, Leck 
60, Seim (Speiſc yon! g) 45, Futter⸗ 
bontg 50, in Scheiben 65, Btenen⸗ 
wachs 1,55 Poſſcolli gegen Nach⸗ 
nahme, en gros billiger. Nicht⸗ 
date nehme umgehend franko 
zuxũ 

Soltau, Lüneburger Halde. 

E. Dransfelds Imkereien. i 


Kronen 


| für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr reich⸗ frau des Archivarius Paul 


Roo 


Die Erben der in War⸗ 
ſchau verſtorbenen Pelagia 
Honorata Kordula Ku- 
bowska, geb. Derfer, Ehe⸗ 


haltiger Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt Kubowski, fordere ich hier⸗ 


13997 


Sigism. Ohnstein. 


Hall-Schreibmaschine, 


1 Bed; weil einfachite, 125 Mt., ſchreibt 60 Schriften und Sprachen, 


15000 im Gebrauch. 7 gold. Medaillen u. höchſte 8 


Gebr. Dietrich, Magdeburg, 
General⸗Depot für Deutſchland. 


Wiederverkaufer geſucht. 


Dr. J. SCHANZ & CO. 


Bari. wii Breslau. Hamburg. Dresden. 1 


erwerben und verwerthen 


Vergünstigungen \ wie von keiner anderen Seite. 


Au⸗ und Verkauf 
Vertreter f. 
Provinz Poſen: 


Elegante Wohnungen 
6 Zimmer, Küche und 
reichl. Nebengelaß von 
ſofort oder per 1. Jan 

95 zu verm. Breslauer⸗ 
ſtraße 4, 2. Et. Näh. bet 
K.Ignatowicz, Breslauerstr. 40 


Müßhlenſtr. 6, II., eine 750 
renobirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. 
verm. Näh. Part. links das 


Bergstr. 12a l. Etg. herrſchaftl. 


Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
7 2c. ſof. od. ſpäter z. verm 
gr. helle Part.⸗Lokale (Nier'sche 
Weinhandl.), ſowie große Beet 
keller pr. April zu verm. Fe 

. W. Beraſtr. 12b. 

Ein möol. a mit 
Pen ſion 3. v. Bäckerſtr. 5, III. I. 


6 Zimmer ꝛc. II. zu 
verm. Königsplatz 10a. 


Wohnung geſucht 


zum 1. April 1895. 2 reſp. 3 
Stuben und Küche (hell) parterre 
oder 1 Treppe in der Oberſtadt 
zum Preiſe bis 36) Mark. Gefl. 
Offerten unter M. 360 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 14362 
Ein großes zweifenſtriges 
Vorderzimmer, vorn heraus, fit 
möblirt ſofort zu vermiethen. 
14417 A. Krojanker, 
Krämerſtraße 19/20. 


9] Ein gut möblirtes ar 


iſt zu vermiethen 


Wilhelmſtraße 3b, 
1 Etage links. 


Friedrichſtr. 25 J. 


umzugshalber Wohnung, 5 1 
mer ꝛc. zu verm. 


Wilhelmsplatz 


ein Laden mit e bis 
zum 1. April 1895 billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres palin e 
Poſen A. B. 125. 1441 
Eine Wohnung v. 3 Simm., 
Küche u. Beine 905 1. reip. 15. 
Dez. d. J. in d. Nähe d. Alten 
Merttes od. Wilhelmſtr. 3. mieth. 
geſ. Off. A. B. 100 poſtl. Poſen. 
2 möbl. Zimmer nebſt 
Burſchengelaßt und Pferdeitall | 
werden zu miethen geſucht. Of⸗ 
ferten unter F.K. 100 dan 
Poſen erbeten. 14428 


Le 


Für die Beſorgung tüchtiger 
44 Mädchen zum Milchen u. Feld⸗ 
arbeit, verſehen mit g. Dlenſt⸗ 
büchern u. g. Kleidung, kräftig, 
im Alter von 18—26 Jahren, 
zahlt der Verein der Schles⸗ 
wig ⸗ Holſteiniſchen Arbeit⸗ 
geber à Mädchen 36 M. Ver⸗ 
mittler wollen ſich wegen Kon⸗ 
trakte wenden an den Fen- 
führer 

Neumünster i. Holſtein, Gir . 

„Halter mann. 


Benno Kantoromicz, Posen, 


4432 ge und kl. K 


Erfindu 
17 )- 15 Nachn. 7 


Eine bedeutende Eistee 
fabrik ſucht für 2 und Um⸗ 
gegend einen t ü igen Ver⸗ 
treter gegen gute 5 ſion! 

In neuer geſchützter (by.) 
Fabrikationsmethode herae⸗ 
ſtellte Sorten, welche bis jetzt 
durchſchlagenden Erfolg hatten 
und welche die Zukunftsclgarren 
werden, garantſren großes Ge⸗ 
ſchäft und erleichtern die N 
führung. 14221 

Gefl. Offerten unter „Aesculap“ 
an die Expedition dieſer Rettung 


Für Roſtſchutz und 


Anſtrich⸗Farbe 
5 bet Behörden und 
rtvaten beſtens eingeführt, 


Vertreter 
eſucht. 


Reflektanten nur ſolche, die zu 
Behörden und größeren Konſu⸗ 
menten beſte Beziehungen haben, 
wollen ſich bewerben unter 0. 
J. 332 an Haasenstein u. 2 
A.-G., Berlin W. 8. 440 


14400 80 


durch auf, ſich bei mir 

zwecks Herausgabe des Nach⸗ 

laſſes zu melden. 

Gneſen, im Oktober 1894. 
Karpiüski, 
nn ee 

de mitch in 


Bresla, Wuieumplah, 10. 


als Epezialarzt für 
Magen⸗ u. Darmkrankheiten 
niedergelaſſen. 
Nec Bm. 8½— 9, 
Nachm. 4—5, Sonntags 10—11. 


Dr. Bruno Oppler, 


bisher I. Aſſiſtent a. d. Poli⸗ 
klinik f. Magen⸗ u. Darm⸗ 
krankheiten v. Dr. J. Boas, Berlin, 


ee Zähne, Plomben. 


M. Scholz, 
fiel 10 a nr ciebeichftr, 
Beſtes Mat: 2101 Mußige Preiſe. 
Alle, welche an 
«| Magenübel, Appetitloſig⸗ 
keitu.Verdauungsſtörungen 


leiden, wollen ſich an Paſtor 
Lüders, Hannover, wenden, wel⸗ 
u 0 koſtenlos Hustanft 
erthell 


Jun Schrolen von 
Getreide und Hülſen⸗ 
früchten empfehlen ſich 


Louis Peiser Söhne, 
Dampfmühle, apiehapl. 11. . 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die ee, 
seit 1866 von 3872 


Moritz Tuch in Posen. 
Tolle SDINZWEREFICHDONDONS, 


außerordentlich wirkſam bel 
Huſten, Heiſerkeit und Ver⸗ 
ſchleimung, Beutel 30 Pf., 


4 Schachtel 50 Pl.; Feuchelhonig, 


Zuberlüſfiae, tüchtige = Huſtenſaft von 1 Ge⸗ 


— auch gegen Fixum — ſucht 


ſchmack, Flaſche 50 Pf. und 5 5 


eine renommirte Weine, empfiehlt die 


lung. 
Näheres unter 8. 25688 . 
D. Frenz in Mainz, 


Suche einen 


Förſter, 
der d. u. p. Sprache mächtig, 
ſchon in kaufm. Wäldern gear⸗ 
beitet u. mit dental ver⸗ 
traut iſt, für die Forſt Lawica, 
K. Birnbaum. 

Offerten unter X. 315 an die 
Exped d. Bol. Ztg. 

Suche zum ſofortigen Antritt 


1 Baugehülfen, 
der 9 95 ſelbſt. ſchriftliche 
oſtenanſchläge 

ür Hochbauten anfertigen kann. 
Seuonihabſchriſten nebſt Gehalts⸗ 
anſprüche zu ſenden unt. Chiffre 
6. H. postl. Pogorzela (Posen). 
[a A RENTEN 

Suche von ſofort oder ſpäter 
noch einen gewandten 14146 


Kultur⸗Techniker. 
Heinze, Gneſen. 
ieee 


Sm Son achtbarer Eltern m. 


f guter Schulbildung und der das 


Holsgeſchäft erlernen will, „Tor 
fich melden bei 372 
Elias Saeed 
Bismarckſtr. 7. 


Lehrling 


geſucht in Landwirthſch. mit 

Brenneret, Waſſermüllerel und 

Ziegelei. Jamiltenanſchl., r 
Uebereink. 4408 
Dom. Grunzig 


b. 
Bleſen (Poſen). 


14434 | mer 


2 Bun, 


Markt 37. Ede Breiteitraße. 


Ein feines, evangel., älteres 
Kinder Fräulein. 
. tüchtig u. erfahren in 
torem Fach ſucht Stellg fof. od. ſp. 


Off. Z. 21 Breslau bauptpoſil. 


2 yelunde Land⸗Ammen und 
z. bab. Bartkowiak, Breslauerstr. 37 11 

Wirthſchafterin, ev., 38 J., 
a. gut. gebund. Famtue, tüchtig u. 
erfahr., d. poln. Spr. mächt., ſucht 
Stell. . bald. Off. unter N. N. 7 
Breslau, hauptpoſtl. 14413 


Oberſekundaner wünſcht Std. 
zu erth. Off. J. F. Exp. d. Ztg 

Einem netten gebildeten Herrn, 
der geſonnen iſt, ſich zu verhei⸗ 
rathen, wird dabei Gelegenheit 
geboten, ein aut gehendes Ge⸗ 
ſchäft nebſt Grundſtück 
übernehmen. 


144 
Offerten ſind abzugeben unter 
„Chiffre M. 120 in d. Exp. d. Ztg. 


zu 
30 


Für die uns anlässlich 
unserer silbernen Hochzeit 
so zahlreich zugegangenen 
Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten, sowie für 

T die zahlreiche freundliche 


Betheiligung an der Feier 
selbst sagen wir hiermit 
allerseits unseren herzlich- 


sten Dank. 14423 
Hermann und Elise 
rare = 


a m 


Brillanten, altes Gold und 


Sate kauft u. zahlt bi die . 
Preiſe Arno 
14220 Goldarbelter, e Srlebrichitr 4. 


Nr 778. Dienſtag, 


Lokales 
Boten, 5. November. 

* Die Geſammtzahl der im Jahre 1893 zur amt⸗ 
tlichen Kenntniß gelangten Hagelfälle — jedes Auftreten 
eines Hagelwetters als ſo viele Hagelfälle gerechnet, wie Er⸗ 
hebungsbezirke von demſelben betroffen waren, — belief ſich 
auf 5 277, während in den Jahren 1892 rückwärts bis 1889 
deren 3 531, 7 063, 7 482 und 6 823 gemeldet worden waren. 
Vorzugsweiſe häufig waren gegenüber dem Vorjahre die Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen. Poſen, Weſtpreußen und Schleswig: 
Holſtein 1893 ron Hagelwettern heimgeſucht, während Weſt⸗ 
falen, Rheinland und Sachſen begünſtigt waren. In der 
Provinz Poſen wurden in 1893 über 2½ Mal mehr Hagel- 
fälle gezählt als im Vorjahre, in Schleſten etwa / mehr. 
Die meiſten Hagelfälle gingen in Preußen im Monat Auguſt 
nieder, nämlich 1559. Von den geſammten 5 277 Hagelfällen 
des Jahres 1893 hatten 3 660 oder 69,4 v. H. nachgewieſene 
Flurbeſchädigungen im Geſolge. Von letzteren entfielen auf 
die hauptſächlich in Betracht kommenden Monate Juni, Juli 
und Auguſt nahezu gleich viel, nämlich 27,4 bezw. 30,2 und 
30,9 v. H. aller beobachteten Schadenfälle, auf den Mai 8 6 
September 2,7, den April und Oktober je 0,1 v. H. Die 
Zahl der Hagelfälle entſpricht annähernd derjenigen der Hagel: 
ſchäden in den drei erſtgenannten Monaten; das etwas gün⸗ 
ftigere Verhältniß für den Auguſt erklärt ſich aus dem Um 
ſtande, daß einzelne Feldfrüchte zu dieſer Zeit bereits eingebracht 
find, Unterſucht man die Hagelfälle nach der Stunde ihres Auf- 
tretens, fo beftätigen die 1893er Ermittelungen im Allgemeinen die 
auch für die Vorjahre feſtgeſtellte Thatſache, daß die Nei⸗ 
gung zur Bildung von Hagelwettern hauptſächtich in den 
Nachmittagsſtunden zur Zeit der abnehmenden Tageswärme, 
vorhanden iſt. Von jämmtlichen 25 886 Hagelfällen in den 
fünf Jahren 1889— 93 entfallen auf den Vormittag 
4290 = 14,2 v. H., davon auf die zehnte Stunde 2,1, auf 
die elfte 4,1 und auf die zwölfte 3,6 v. H. ſämmtlicher Fälle. 
Die 25 886 Hagelwetter in den Nachmittags ſtunden vertheilen 
ſich hinſichtlich der hauptſächlich zu berückſichtigenden Nieder⸗ 
ſchlagszeit derart, daß auf die erſte 9 8, die zweite 12,3, die 
dritte 16,7, die vierte 16,6, die fünfte 10,6, die ſechſte 6,1 
und die ſiebente 3,1 v. H. der geſammten Hagelfälle kommen. 
Was die Stärke der Hagelfälle anbetrifft, ſo waren in der 
Provinz Poſen 6,9 von Hundert ſehr ſtark, 21,1 v. 15 
lark, 40,40 v. H. mittel und 31,6 v. 9. gering; in 
Schleſien waren 15,1 v. H. ſehr ſtark, 18,7 v. H. ſtark, 
29.0 v. H. mittel und 37,2 v. H. gering. 


r. Die ſtädtiſche Desinfektions Anſtalt befindet ſich auf 
dem Hofe des ſtädtiſchen Krankenhauſes nahe der alten Stadtmauer 
und dem Ceglelskiſchen Grundſtücke in einem neuen Gebäude, 
welches die 8 Binface für die in einem anderen Gebäude 
befindliche Kochküche, für die Waſchküche und die Desinfektions⸗ 
Anſtalt enthält; auch wird die Damyfteſſel⸗Anlage zum Betriebe 
der Dampfmaſchine für die Waſchanſtalt benutzt. Nachdem die Des⸗ 
infektions⸗Anſtalt bereits ein Jahr lang im Beiriebe für bie ſtädti⸗ 
ſchen Armenanſtalten geweſen, iſt ſie nunmehr auch dem Publikum 
zur Benutzung eröffnet worden. Nach dem Regulativ für die An⸗ 
ſtalt ſoll, ſoweit Zeit und Umſtände es zulaſſen, hieſigen Einwoh⸗ 
nern Gelegenheit geboten werden, nach Ablauf von Erkrankungen 

ie enlkſprecher den Effekten und Räume, ſowie die in biefen Räumen 
befindlichen Gegenſtände durch die ſtädtiſchen Desinfektoren desinfi⸗ 
eiren zu laſſen. Meldungen behufs Desinfektion 
find an die Inſpektion des flädtiſchen Kran⸗ 
uſes, Schu e N a 


— 


werden ſoll, 


In 8090 der Meldung erſcheinen 
ohnung die Desinfektoren, 
Desinfektion der 


1. Beilage zur Poſ 


Pr 


e 


lichen Sachen nach der Desinfektions⸗Anſtalt beſtimmt die Lazareth⸗ 
Inſpektton. In der Regel wird mit der Wohnungs⸗Desinfektion, 
ſowie mit der Abholung der Sachen früheſtens 8 Uhr Morgens 
und ſpäteſt'ns 2 Uhr Nachmittazs begonnen. Die Einlleferung 
von infizirten Sachen durch die Intereſſenten ſelbſt ift aus hygle⸗ 
niſchen Gründen unſtatthaft; fie muß in allen Fällen — obne 
jede Ausnahme — durch Transportwagen der ſtädtiſchen Des⸗ 
infektions⸗Anſtalt erfolgen; beſondere Koſten erwachſen dadurch 
nicht. Die gereinigten Sachen werden an die Intereſſenten oder 
deren Beauftragte, welche letztere ſich durch eine ſchriftliche Voll ⸗ 
macht auszuweiſen haben, in der Anſtalt ausgehändigt; die Ab⸗ 
holung muß ſpäteſtens 24 Stunden nach Empfang der Aufforderung 
hierzu erfolgen. Sit dieſe Friſt verſtrichen, dann werden bie 
Sachen dem Intereſſenten auf deſſen Koſten zurückgeſar dt. Die 
Vesinfektlon von Wohnräumen wie der Sachen wird in ſorgſamſter 
und ſchonendſter Weiſe ausgeführt, doch lehnt die Stadtgeweinde 
jeden Erſatz für etwa entſtehenden Schaden ab. — Die Ge⸗ 
bühren für Desinfektion von Wohnräumen, ſowie für die in 
dieſen Räumen bewirkte Desinfektion von beweglichen Sachen be⸗ 
tragen 75 Pf. für jede Stunde der von einer Perſon auf die Des⸗ 
infektion verwendeten Arbeitszeit; außerdem wird für die Vor⸗ 
bereitung der Desinfektion, ſowie für die Hin⸗ und Zurückſchaffung 
der Desiufektſons⸗ Materialien und Utenſilien als feſtſtehender 
Satz eine Mark erhoben. Die Gebühren für die Desinfektion von 
deweglichen Sachen in der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt betragen: 
für die mittels firömenden Waſſerdampfes besinfisirten Sachen 
3 M. für jeden Kubikmeter des Raumes, welchen die Sachen im 
Deslufekttons⸗ Apparate eingenommen haben, mindeſtens jedoch 
150 M.; für die mittels Chemikalien desinficlrten Sachen 1 M. 
für jede Stunde der von einer Perſon auf die Desinfektion ver⸗ 
wendeten Arbeitszeit, mindeſtens jedoch 50 Pf. Falls die Des⸗ 
infektion von Wohnräumen oder von beweglichen Sachen beſtellt 
ift, und den demnächſt erſcheinenden Desinfektoren die ſofortige 
Ausführung der Desinfektlon pp. nicht geſtattet wird, fo find für 
die Hin⸗ und Zurückſchaffung der Destufekttong- Materialien und 
Utenſilten, bezw. die Hin⸗ und Rückfahrt des Wagens, fowie für 
bie von den Desinfektoren auf die Hin⸗ und Rückfahrt nutzlos ver⸗ 
wendete Zelt in jedem Fall 6 M. Gebühren zu entrichten. Wenig 
bemittelten Hausvorſtänden kann der Magiſtrat die tarifmäßigen 
Gebühren ermäßigen oder erlaſſen, wenn die Desinfektion ärztlich 
angeordnet war. 


H. Zeitungsverkauf auf Bahnhöfen an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen. Es in die Beobachtung gemacht worden, daß auf manchen 
Stationen bei dem Verkauf von Zeitungen und anderem Leſeſtoff 
auf Bahnhöfen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe nicht genügend beachtet werden. Wir welfen daher 
darauf hin, daß der Handel mit Zeitungen und dergleichen auf 
Bahnhöfen an Sonn⸗ und Feſttagen nur während der für 
das Handelsgewerbe allgemein frei gegebenen 
Stunden zuläſſia iſt. Ein Bedürfniß, für dieſen Gewerbe ⸗ 
betrieb auf Grund des 8 105e der Gewerbeordnung eine verlängerte 
Geſchäftszeit zuzulaſſen, iſt nicht anerkannt worden, da das reiſende 
Publikum feine Einkäufe an Zeitungen und anderem Leſeſtoff überall 
in den allgemein freigegebenen Stunden ausführen könne. Die 
angeführte geſetzliche Beſtimmung macht die Einführung einer ver⸗ 
längerten Geſchäftszeit von einem vorhandenen Bedürfniß abhängig. 
Von einem ſolchen könne bei dem Einkauf von Zeitungen u. dergl. 
wohl nicht die Rede ſein. 

x Zur Jeier des Reformationsfeſtes. Während die kirch⸗ 
liche Feier des Reſormattons tages bekanntlich auf den Sonntag 
nach dem 31. Oktober fällt, alſo geſtern veranſtaltet wurde, iſt 
dieſer Tag in den hleſigen evangellſchen Schulen, dem königlichen 
Friedrich Wilbelms⸗Gymnaſium und dem königl. Lehrerinnen. Se⸗ 
minar bezw. der Luiſenſchule, am genannten Tage ſelbſt durch Aus⸗ 
fall des Unterrichts und Veranſtaltung einer beſonderen Feler feſt⸗ 
lich begangen worden. In den hleſigen Simultanſchulen dahin: 
gegen wurde deſſelben nur bei der Morgenandacht der evangeliſchen 
Schüler jenes oder eines ſpäteren Tages gedacht. In einzelnen 
Anſtalten war, wie uns mitgetheilt wird, die betreffende Feier erſt 
mit der heute Morgen abgehaltenen Andacht verknüpft. — Wir 
meinen, es würde jedenfalls der Bedeutung des Reformationstag: 3 
mehr entiprechen, wenn künftig auch in den hieſigen Simultan⸗ 


N 
—— nn 


ſchulen am 31. Oktober ſelbſt für die evangeliſchen Schüler eine 


würdige Feier veranſtaltet würde. Es brauchte zu dieſem Zwecke 
ja nicht der geſammte Schulunterricht auszufallen, wie in den rein 
evangeliſchen Anſtalten, ſondern vielleicht nur die letzte Unterrichts⸗ 
ſtunde oder in ähnlicher Weiſe wie am katholtſchen Allerſeelentage 
der Unterricht in der Zeit von 8 bis 9 Uhr. 

2. Polytechniſche Geſellſchaft. Am Sonnabend Abend fand 
in Düm kes Reſtaurant die erſte Sitzung in der Winterſalſon ſtatt 
welche von etwa 25 Herren befucht war. Der Vorſitzende, Herr 
Stadtbaurath Grüder . zunächſt der verſtorbenen Stabt⸗ 
räthe Kronthal und Reymer, welche eifrige Mitglieder der 


r Zeitung. 


— 


Geſellſchaft geweſen ſeien und deren Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrte. Sodann wurde die Ueber⸗ 
weifung der Bibliothek an die Provinzial⸗Verwaltung be⸗ 
ſprochen. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß bie ee 
Geſellſchaft in einer früheren Verſammlung beſchloſſen habe, d 

Bibliothek der Provinzial⸗Verwaltung zu übergeben, was auch 
andere Vereine, z. B. der naturwpiſſenſchaftliche gethan hätten. 
In dem damaligen Beſchluß habe die Geſellſchaft der Verwaltung 
gegenüber folgende Bedingungen geitellt: 1. die polytechniſche Ge⸗ 
ſellſchaft behält ſich das Etgenthumsrecht an der Bibliothek vor, 
2. ihre Bücher dürfen an Nichtmitglieder nicht nach Hauſe gegeben 
werden, ſondern dieſe dürfen der Geſellſchaft gehörende Bücher nur 
im Leſezimmer der Verwaltung einſehen, während 3. Mitglieder 
berechtigt fein ſollten, Bücher mit nach Haufe zu nehmen. Dieſe 
drei Punkte haben bel der erſten Beſchlußfaſſung zu elner langen 
Debatte geführt, in welcher hervorgehoben ſei, daß bei bedingungs⸗ 
loſer Hingabe der Bibliothek Nichtmitglieder Bücher nach Haufe 
nehmen könnten, welche ſpäter vielleicht grade von Mitgliedern ge⸗ 
wänſcht werden könnten. Die Landes verwaltung habe geantwortet, 
e jet ihr unmöglich, auf Punkt 2 und 3 einzugehen, da es 
für den Bibliothekar mit zu großen Schwierigkeiten verknüp 

fel, dieſe Bedingungen zu beachten. Sämmtlichen Vereini⸗ 
gungen u. ſ. w. fet die Depontrung und unentgeltliche Ver⸗ 
waltung ihrer Bibliotheken nur mit der Maßgabe zugeſtan⸗ 
den worden, daß die Ausleihung der Bücher ſeitens der 
Verwaltung unbeſchränkt an Jedermann vorgenommen werden 
könne. In der hierauf folgenden Diskuſſton wurde aus der Ver⸗ 
ſammlung darauf hingewieſen, daß z. B. der Acchitekten⸗ und 
Ingenteur⸗Verein ſeine Bibliothek ebenfalls mit der Bedin zung 
des Verleihungsrechts der Verwaltung übergeben habe. Es wird 
deshalb beſchloſſen, Punkt 2 und damit auch Punkt 3 fallen zu 
laſſen. Nach einigen Mittheilungen über den Arbeits nach ⸗ 
weis berichtet Herr Stadtbaurath Grüder über die Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbe⸗ Ausſtellung folgendes: We 
bekannt, beſtehe die Abſicht, in Poſen eine Provinztal⸗Zewerbe⸗ 
Ausſtellung zu veranſtalten und das Unternehmen ſei durch einen 
Garantiefonds bereits geſi bert. Dieſer Fonds habe die ungefähre 
Höhe von 110000 M. erreicht und es ſei zu erwarten, daß der⸗ 
ſelbe ein noch höherer werde; für den Einzelnen würde es dann 
auch nicht jo empfindlich fein, wenn der Fonds angegrlff en 
werden müffe, was aber wohl nicht zu erwarten ſel. Von der Stat 
ſeten 10 000 M. à fonds perdu bewilligt worden, mit welchem Be⸗ 
trage vorläufig gewirthſchaftet werde. Die Friſt zur Anmeldung 
fet am 1. November abgelaufen und es haben ſich ca. 350 Aus⸗ 
ſteller gemeldet. Zuerſt wurde befürchtet, daß die auswärtigen 
Ausſteller die Provinz überflüg lu würden, da am Anfang de⸗ 
deutend mehr Anmeldungen aus Berlin, Leipzig u. |. w. eingingen, 
als aus Poſen. Das hade ſich aber grändert, da die Poſener ihre 
Anmeldungen alle zuletzt eingereicht hätten. Aus dieſem Grunde 
fet der Termin auch nicht verlängert worden und nachträaliche 
Bofener Anmeldungen würden immer noch angenommen mit Rüde 
ſicht darauf, daß es ſich eben um eine Provinz⸗Ausſtellung handelt. 
Für eine beſcheldene Provinz⸗Ausſtellunz fet auch die Zahl von 
400 Ausſtellern vollſtändig genügend. Der Vorſitzende beſpricht ſo⸗ 
dann die Platzfrage und bemerkt, daß fürdie Ausſtellung urſprünglich der 
Ausſtellungsplatz am e „Tambourloche“ in Ausſicht 
genommen geweſen ſei. ieſer Platz liege zwar an der Bahn und 


habe auch den Vorzug, daß er zur Ausſtellung gratis zur Ver⸗ 


fügung ftch?, aber es feten nicht die geringſten Anlagen vorhanden. 
Der Platz liege etwas ab, was dazu Gelegenheit geboten hätte, 
eine elekttiſche Bahn vom Berlinerthor vis zum Ausſtellungsplatze 
zu bauen. Dleſer Bau wäre genehmigt worden und es hätte ſich 
auch bereits eine Geſellſchaft erboten, die Bahn als Ausſtellungs⸗ 
objekt loſtenlos zu bauen, was für die Ausſtellung ein ganz inter⸗ 
eſſantes Objekt geweſen ſein und der Sache auch ſehr gedient haben 
würde. Dieſer Platz hätte aber ſehr viel Einrichtungskoſten erfor« 
dert und es ſel deshalb in zweiler Re he der Fehlanſche Garten in 
Verſch lag gebracht worden. Diefer liegt direkt am Königs thor, ſel ca. 50 
Mrg. groß und als Ausſtellungsplatz ſehr ſchön Nane geweſen. Der 
eine Theil ſei perkartig und hätte ſich zur Anlage von Reſtau⸗ 
rationen, Paptllons ꝛc. ſehr gut geeigaet, während man auf dem 
zweiten Theile Ausſtellungshallen erbaut hätte. Das Grundſtück 
fet miethsfret und zu haben geweſen. Es jet durch Herrn Land⸗ 
rath Barth und ſpäter durch den Herrn Poltzei⸗Prä⸗ 
ſidenten mit den Ae dee Erben unterhandelt worden. 
Die Stadt hobe 10000 Mark geboten, während die Fehlanſchen 
Erben allermindeſtens 30000 Mark gefordert hätten. Man babe 
das Projekt alſo fallen laſſen müſſen, weil eine Einigung bezüglich 
des Preiſes nicht zu erzielen geweſen fet. Als dritter Platz für die 
Ausstellung wurde nun ſchlleßlich der Kinderſpielplatz zwiſchen dem 
Königs⸗ und Berlinerthor unter Zuhilfenayme der Glaclsanlagen 
ze ins Auge gefaßt. Es wurde zwar einge vendet, daß es vielleicht 
bier und da Mißfallen erregen würde, wenn die Promenade . 


rend der Dauer der Ausſtellung geſchloſſen würde. Dieſe Einwen⸗ 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
182. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

„Ich kann ihn nicht leiden, obgleich er meines Vaters 
Freund iſt und ſich ſtets artig — von einer übertriebenen 
Artigkeit gegen uns 2 Er wollte ſogar für Sophie und 
mich zwei der beſten Pferde aus feinem Stall zureiten laſſen 
und uns zur alleinigen Verfügung ſtellen. Wir haben dieſes 
Anerbieten natürlich abgelehnt. Eine ſolche Vergünſtigung 
würden wir von Niemand annehmen.“ 

„Außer von einem erklärten Bräutigam, nicht wahr? 
Wiſſen Sie, Fräulein Marchant, daß ich Sie, als ich Sie 
Eos damals auf dem Ball mit Herrn Sefton zuſammen ſah, 
ür feine Verlobte hielt?“ 

„Wie konnten Sie das denken?“ 

„Er hatte ein jo ſelbſtbewußtes, anſpruchsvolles Weſen, 
als ſtände ihm ein beſonderes Recht auf Ihre Beachtung zu.“ 

„Das iſt nur Herrn Seftons herriſche Art. Er kann 
ſeine großen Beſitzungen und feine vielen Ahnen keinen Augen ⸗ 
blick vergeſſen.“ 

„Er ſpricht mit Ihnen ſtets in einer Weiſe — wenigſtens 
hat es den Anſchein — als ob Sie ihn Ihres ſpeziellen Ver⸗ 
2 he 

„Ich kenne ihn ſchon lange.“ 

Aber es liegt en Benehmen gegen Sie mehr, als 
en freundſchaftlicher Verkehr. O, Fräulein Marchant, ver⸗ 
zeihen Sie, wenn ich wage, Sie um Aufklärung über etwas 


zu bitten. Es iſt keine müßige Neugier, die mich dazu bewegt. 
Im Januar ſah ich einmal, daß Sie mit Sefton am Teich 
im Redwolder Park zuſammentrafen — augenſcheinlich auf 
vorherige n Ich hörte zufällig von Ihrem Geſpräch 
einige Worte, aus denen mir ein geheimes Einverſtändniß 
zwiſchen Ihnen Beiden hervorging; ein gemeinſames Intereſſe, 
von dem die Welt nichts weiß. Ich bitte Sie inſtändigſt, 
flehentlich — ſeien Sie heute offen gegen mich, und ſollten 
Sie dann nie wieder zu mir reden. Liegt Ihren Beziehungen 
zu Randal Sefton noch etwas mehr zu Grunde, als eine 
alltägliche Freundſchaft?“ 

„Ja“, erwiderte fie, „es liegt etwas vor — nicht eben ein 
großes Gehelmniß, aber etwas, worauf hin Herr Sefton ſich 
den Anſchein giebt, als ſtände ihm das Recht zu, mich mit 
ſeinen Aufmerkſamkeiten zu verfolgen und mich dem Gerede der 
Leute auszuſetzen, die natürlich recht gut wiſſen, daß er keine 
ernſten Abſichten dabei hat.“ 

„Wenn er aber doch ſolche hätte, 
Heirathsantrag machte?“ 

„Sein großes Schloß zu bewohnen, die Herrſchaft über 
ſeine vielen Morgen Landes zu theilen, einen Patz unter den 
älteſten Familien des Landes zu erhalten! könnte Oberſt 
Marchants Tochter dies alles ausſchlage. “ 

„Würde Oberſt Marchants Tochter es annehmen?“ 

„Dieſe Tochter keinenfalls“, antwortete Eva beluſtigt. 
„Ich würde ihn vielleicht an Sophie abtreten. Die arme 
Sophie hängt am äußeren Tand urd eilten Gepränge dieſer 
ſündigen Welt““ 

Ihre Fröhlichkeit erfüllte Vanſittart mit hoher Freude. 


wenn er Ihnen einen 


Er ſah darin die Unbefangenheit und Seelenruhe eines argloſen, 
unſchuldigen Herzens offenbart. 

„Erzählen Sie; mir doch, was Sie eigentlich, als Sie 
am Teich den Horcher ſpielten, von der Unterhaltung gehört 
aben ?* 
b „Herr Sefton ſagte: „Es war eine falſche Spur.“ Und 
dann ſprach er Ihnen ſein Bedauern über Ihre Ent⸗ 
täuſchung aus.“ 

„Dazu war allerdings genügender Grund für ihn vor⸗ 
handen. Er hatte mich mit falſchen Hoffnungen getäuſcht.“ 

„Mit welchen eng Und weswegen?“ 


„Wegen meines Bruders.“ 
nasegen Ihres Bruders? Ich wußte nicht, daß Sie 
einen Bruder haben.“ 


Wir ſprechen auch nicht gern von ihm. In Fernhurſt 
iſt er nie b uns geweſen. Er hat viele Jahre auf Reifen 
gelebt. Ehe er uns in Norkſhire verließ, hatte er mit dem 
Vater eine furchtbare Szene — wohl hauptſächlich wegen 
feiner Schulden in Cambridge, wo er als Student ein tolles 
Leben geführt haben ſoll. Er mußte außer Landes gehen, 
und mein Vater bot allen Einfluß auf, den er beſaß, um ihm 
in Kopland bei der berittenen Polizei eine Stelle zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Trennung von ihm hat vielleicht mehr dazu 
beigetragen, meiner Mutter das Herz zu brechen, als der Ver⸗ 
luſt von Vermögen, Haus und Hof.“ 

„Es muß ein trauriger Abschied geweſen ſein.“ 

„Ja, ſehr traurig.“ Mein Bruder reiſte ab, ohne des 
Vaters Verzeihung zu erlangen. Er durfte ſich nicht von 
ihm blicken laſſen. Bis der Dampfer in See ging, auf dem 


6 November 1894. 


dungen wurden aber damit widerlegt, daß ja noch genügend andere 
3 vorhanden ſeien, und endailtig beſchloſſen, den 
ezeichneten Platz als Ausſtellungsplatz zu wählen. Dazu komme 
noch das anſtoßende Terrain, auf welchem gegenwärtig Schienen 
lagern, insgeſammt eine Fläche von 16 Morgen, die vollkommen 
genüge. Der Platz habe den Vorzug, daß er direkt vor der Stadt 
liege, für Jeden ſehr leicht erreichbar ſei und ſehr ſchöne Anlagen 
beſitze. Auf eine Einwendung aus der Mitte der Verſammlung, 
daß ſich wohl die Fortifikatſon mit der nothwendig werdenden 
Fällung von Bäumen nicht einverſtanden erklären würde, erwidert 
err Stadtbaurath Grüder, daß dieſe Beſoragniß unbegründet jet, 
da die Stadt die Anlagen ſchon jetzt pachtwelſe inne habe und ſchon 
jetzt ganz nach ihrem Gutdünken Bäume fälle und 1 Nur 
müſſen bei Ablauf des Vertrages die gleiche Anzahl Bäume, wie 
bei der Uebernahme vorhanden ſein. Der Kommandant habe ſogar 
die Ermächtigung gegeben, Bodenveränderungen vorzunehmen; es 
können allo während der Dauer der Ausſtellung Abtragungen und 
Aufſchüttungen ganz nach Belieben erfolgen unter der Bedingung, 
daß der urſprüngliche Zuſtand nach Schluß der Ausſtellung wieder 
bergeſtellt werde 5 
Nach den Aus führungen des Herrn Vorſitzenden wurde noch 
über die Frage bebattirt, ob der Bohnſche Platz mit dem Gebäude, 
welches bis jetzt der Jenslyſche Zirkus inne hatte, zur Ausſtellung 
Verwendung finden ſolle. Von informirter Seite wurde darauf 
el daß dieſes Gebäude noch nicht wieder vermiethet und 
ür Ausſtellungszwecke ſehr gut zu verwerthen ſei, z. B. zur Er⸗ 
richtung einer Varlété⸗Bühne ꝛc. Wie ferner mitgetheilt wurde, 
beabſichtigt der Cirkus⸗Direktor Jansly zur Ausſtellung wieder 
hier aufzutreten und ſteht bereits mit dem Beſitzer des Cirkus 
in Unterhandlungen. Wenn alſo das Ausſtellungs⸗Komitee auf 
den Platz refleklire, müſſe es ſich bald entſchließen. Schließlich 
wurde noch erſucht, nach Möglichkeit für weitere Zeichnungen zum 
Garantiefonds bemüht zu ſein. \ 8 
— n. Kommers. Aus Anlaß des 25jährigen Amtsjubiläums 
dreier ſeiner Mitalteder, der Herren Taubſtummen⸗Anſtaltsdirektor 
Radomski, Rektor Schwochow und Lehrer Vogt, veran⸗ 
ſtaltete der „Poſener Lehrer⸗Verein“ am Sonnabend Abend in 
feinem Vereinslokale einen Kommers, zu welchem die Vereins⸗ 
mitglieder ziemlich zahlreich erſchlenen waren. Wegen eines ſchweren 
Krankheitsfalles in der Familte hatte Herr Direktor Radomskt 
leider nicht erſcheinen können und ſich deshalb entſchuldigt. Die 
beiden anderen Jubilare, Herr Schwochow und Herr Vogt, er⸗ 
hielten Ehrenpläße auf bekränzten Stühlen. Der Feſtabend wurde 
mit einem zur Feier gebichteten Feſtliede eröffnet. a einer herz⸗ 
lichen Anſprache begrüßte darauf der Vereins⸗Vorſitzende, Herr 
Driesner, die Jubilare und brachte ihnen die Glückwünſche des 
Vereins zum Ausdruck, Redner betonte das treue Feſthalten der 
Jubilare am Verein, dankte ihnen hierfür und wünſchte, daß fie 
auch die „goldene pt unter ſegensreicher Arbeit erreichen 
möchten. In das Hoch auf die Gefeterten ſtimmten die Feſtaenoſſen 
freudig ein. Herr Rektor Schwochow ſprach dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den und dem Vereine feinen aufrichtigen Dank für die ihm exwieſene 
Aufmerkſamkeit aus und ſchloß mit einem Hoch auf das Gedeihen 
des „Poſener Lehrervereins“. Ebenſo richtete auch Herr Vogt 
Dankesworte an die Feſttheilnehmer und brachte ein Hoch auf den 
Veranügungs⸗Ausſchuß aus. Im Verlaufe des Abends wechſelten 
allgemeine Geſänge, darunter mehrere den Jubilaxen gewidmete 
Lieder, und Einzelvorträge mit einander ab und verſetzten die Feſt⸗ 
genoſſen in die gehobenſte Stimmung. Erſt in ſpäter Stunde er⸗ 
reichte der Feſtabend ſein Ende, der einen ſchönen, harmoniſchen 
Verlauf nahm. 5 
* Unter der Spitzmarke „Bete und Arbeite“ erzählten 
wir in unſerer Sonntagsnummer, daß einer Frau, welche zu einer 
kurzen Andacht in die St. Martinskirche trat, dort das Porte⸗ 
monnaie mit dem Betrage von 59 M. geſtohlen wurde. terzu 
wird und nach den bebördlicherſeits eingezogenen Exkundigungen 
noch mitgetheilt, daß die beſtohlene armer Frau die Wittwe eines 
Eiſenbahnunterbeamten iſt, die in den dürftigſten Verhältniſſen 
lebt und 11 Kinder hat. Sie hatte an jenem Tage ihre Penſion 
eholt. — Erfreulich iſt es, daß, angeregt durch unſere Notiz, ein 
Bichiger Kaufmann bereits für die Frau 10 M. bei Herrn Poltzei⸗ 
uſpektor Ventz ki deponirt hat und wollen wir wünſchen, daß 
dieſem Beiſpiel noch andere edle Geber folgen möchten. 
e. Der Männergeſangverein „Volksliedertafel“ feierte 
am vergangenen Sonnabend in den feſtlich geſchmücten Räumen 
des Tauberſchen Etabliſſements ſein erſtes Winterfeſt bei ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung. Eröffnet wurde das Feſt durch Konzert, dem 
drei Geſänge der Mitglieder und eine humoriſtiſche Soloſzene „Der 
Raritätenſammler“ folgten. Nachdem einige muſtkaliſche Piecen 
von Vereinsmitgliedern zu Gehör gebracht waren, wurden no 
wei komiſche Szenen „Aus Frankreich zurück“ und „Die Liebe im 
Schitderbauſe vorgetragen. Den Schluß des erſten Theils bildete 
der einaktige Schwank „Frau Blümchen.“ Hierauf trat der Tanz 
in ſein Recht, deſſen Pauſen noch durch komiſche Aufführungen, 
ſowie durch ena eines kleinen Schlagzither⸗Künſtlers ausgefüllt 
wurden. Bis zum frühen Morgen verweilten die Theilnehmer in 
beiterſter Stimmung. 
t. Die Prüfung für Mittelſchullehrer 25 heute auf der 
königl. Regierung hierſelbſt ihren Anfang. Zu derſelben haben ſich, 
wie man hört, im Ganzen 11 Lehrer gemeldet, darunter 8 aus der 


[Gewerkverein der Sch 
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Rektorenprüfung follen fich gleichfalls 11 Herren gemeldet 
haben, davon 3 aus Poſen und 8 aus der Provinz. 


x Rangerhöbung bei der Poſtverwaltung. Wie wir er 
fahren, ſoll zum 1. Dezember eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſten⸗ 
ten die Beförderung zu Ober-Koftaffiftenten erlangen. Die Er- 
nennung wird den größeren Theil derjenigen Aſſiſtenten umfaſſen, 
welche am 1. April 1890 etatsmäßig angeſtellt worden ſind. 

Neue Poſtanſtalt. In dem Dorfe Görsdorf bei Konitz, 
woſelbſt bislang eine Poſthilfsſtelle ſich befand, iſt eine Poſtagentur 
errichtet worden, welche die amtliche Bezeichnung „Görsdorf (Be⸗ 
zirk Bromberg) erhalten hat. 


Dem Amtsrichter Morgenbeſſer in 


erſonalien. 
Meſeritz tft die behufs Uebertritts zur Provinzialverwaltung nach» 
geſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt, der Amtsrichter Schönenberg 
in Schubin iſt an das Amtsgericht in Krotoſchin verſetzt worden. 


r. Wilda, 5. Nov. [Neuer Lehrervereln. Vom 
Gewerkverein. Kommunales .] Eine am vergangenen 
Sonnabend Abend im Rehdanzſchen Lokale in St. Lazarus tagende 
Verſammlung von Lehrern der Vororte Wilda, Jexſitz und St. 
Lazarus berieth über die Gründung eines beſonderen Vereins unter 
dem Namen „Lehrerverein der Vororte Poſens“. Die Majorität 
entſchted ſich dafür, den Verein ins Leben zu rufen, doch lehnten es 
die hieſtgen Lebrer ab, demſelben beizutreten, da fie an der Mit. 
gltedſchaft des Poſener Lehrervereins feſthalten. — Der bleſige 
loſſer und Maſchinenbauer wird auch in 
dieſem Winter für ſeine Mitglieder und die Familien derſelben be⸗ 
ſondere Vortragsabende einrichten. Der erſte derartige Abend fand 
bereits in der vergangenen Woche im Fiedlerſchen Saale ſtatt. An 
demſelben hatte der hieſige Arzt Dr. Chachamowicz über „Ernäh 
rung der Säuglinge“ geſprochen und damit namentlich den zahlreich 
erſchienenen Frauen mannigfache intereſſante und praktiſche Be⸗ 
lehrungen geboten, die allſeitig mit Dank und Beifall aufgenommen 
wurden. — Die Wahl des neuen Ortsvorſtehers findet in der für 
Donnerſtag Abend anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung 
ſtatt. — Mit der Kanaliſation der Kronprinzenſtraße zwiſchen 
Wildabach und Fabrikſtraße iſt heute begonnen worden. ie Ur» 
beiten führt die Firma Neukrantz in Poſen aus. 


Volniſches. 
Poſen, 5. November. 
d. Bei der Wahl von Landſchafts⸗Deputirten, welche am 
3. d. Mts. im Muyltusſchen Saale hierſelbſt ſtattfand, waren 


6 Deputirte zu wählen. Die Anzahl der erſchlenenen Wahlberech⸗ M 


tigten betrug 19, von denen 12 Deutſche, 7 Polen waren. Der 
„Dziennik Pozn.“ weiſt nun darauf hin, daß früher in ſolchem 
Falle 4 Deutſche, 2 Polen gewählt worden freien; diesmal aber ſei 


kein einziger Pole gewählt worden, vielmehr 6 Deutſche, und zwar 


die Herren: Kennemann, Schulz, Körner, Jouanne. Schatz und 
Albrecht; das, meint der „Dziennik Pozu.“, ſei die Folge der kurz 
zuvor erfolgten Gründung des neuen Vereins zur Unterſtützung 
des Deutſchthums. Würden, wenn das Verhältniß ein umgekehrtes 
geweſen, und 7 Deutſche, 12 Polen anweſend geweſen wären, die 
polniſchen Wahlberechtigten den Deutſchen etwa 2 Deputirte konze⸗ 
dirt haben? Wir glauben ſchwerlich! 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat dem katholiſchen Lehrer⸗ 
verein für den Kreis Strelno auf das von demſelben an ihn ge⸗ 
ſandte Telegramm geantwortet und dem Verein für dieſe „Offen⸗ 
barung katholiſcher Gefühle und Ueberzeugungen“ den Dank 
ausgeſprochen. 

d. Das polniſche Vereinsweſen hat in neuerer Zeit in 
Weſtpreußen ganz außerordentliche Fortſchritte — o da 
nach der vom Rechtsanwalt Paledzki u Thorn, dem Patron der 

olniſchen Vereine in Weſtpreußen, aufgeſtellten Zuſammenſtellung 
n 66 Ortsſchaften bereits derartige Vereine beſtehen, davon 3 in 
Strasburg, 3 in Danzig, 3 in Lautenburg, 5 in Pelplin, 4 in 
Pr. Stargard, 4 in Thorn. 

d. Die polniſche Wählerverſammlung, welche am 27. v. M. 
bier ſtattfand, und in welcher die polntſche Volkspartei bekanntlich 
dom inirte, iſt von dem „Przeglabd Pozu“ ein politiſcher Selbſtmord 
dieſer Partei in Poſen genannt worden. Der „Orendownlk“ nennt 
dies eine leere Bhrafe. 

* Dem „Dziennik Pozu.“ ſcheint es an Stoff zu mangeln, 
er iſt ſchon genöthigt, die dürftigſten Geſchichtchen e 
Heute erzählt er ſeinen Leſern, ein deutſcher Lehrer habe einem 
polniſchen Schüler einen Tadel ertheilt, well der Schüler fein 
Leſebuch in eine polniſche Zeitung eingeſchlagen habe; der Lehrer 


ch babe dem Schüler gejagt, wenn er kein anderes Papier habe, ſolle 


er nur zu ihm, dem Lehrer, kommen, er werde ihm ſolches geben. 
Und wegen einer folchen Lumperei bringt der „Dziennik“ einen 
Artikel unter der Ueberſchrift „Iſt das erlaubt?“ 

d. Der Verein „Oszezednose“ (Sparſam“' eit) in Bromberg, 
welcher im Jahre 1887 gegründet worden iſt, feierte am vorigen 
Sonntag unter auße ordentlich ſtarker Bethelligung das Feſt feiner 
Fahnenweihe. Bei demſelben wurde die Fahne dem Vereine von 
dem Rechtsanwalt Moczynski, dem Vorſitzenden des Verbandes 
der polniſchen Vereine in Bromberg überreicht. 


= or 


TIEFER" NA S vi 


Tr ATEE TEE ER TRETTTN Nr 


Stadt Poſen. Zu der ſich Ende dieſer Woche enthlt henden 


Aus der Provinz Poſen. 
a. Inowrazlaw, 5. November. [Feſtder Feuerwehr.] 
Geſtern fand auf dem Stmultanſchulhof in der Georgenſtraße 
die Uebergabe der neu angeſchafften Feuerleiter von Seiten der 
Stadt an die Feuerwehr ftatt. Der erſte Bürgermeiſter Heſſe hielt 
die Anſprache an den Feuerwehrverein und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Branddirektor Stadtrath Ebwald ſprach darauf 
im Namen des Vereins; auch Generaldirektor Herr Goeke⸗Montwy 
bielt eine Unſprache. Die Feuerwehr führte alsdann einige 
Uebungen an der neuen Leiter aus, welche ſehr aut gelangen. 
ng Ni im Stadtpark ein Feſt mit Theatervorſtellung und 

anz ſtatt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

V Inowrazlaw, 5. Nov. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung, welche bis 9½ Ubr Abends währte, hätten ſich zunächſt die 
Arbeiter Gaczak, Wieneckt, Mejcaik und Katſchubski 
(Letzterer wurde geſchloſſen vorgeführt) wegen Landfriedensbruch 
und gefährlicher Körperverletzung zu verantworten. Dleſe Arbeiter 
waren auf dem Gute on im Sommer beſchäftigt. Am 
13. Auauſt d. J. erſchtenen dieſelben nicht zur Arbeit, mit der 
Vorgabe, ſie bätten ſchlechte Kartoffeln als Deputat empfangen und 
wären auch nicht mehr verpflichet, weiter zu arbeiten. K. ſagte 
zum Inſpektor, fie (die vier Arbeſter) würden ſich beim Diſtrikts⸗ 
amte beſchweren. Während die 4 Angeklagten ſich auf dem Wege 
befanden, um Beſchwerde anzubringen, machten ihre Frauen An⸗ 
ftalt, ihre Sachen fortzuſchoffen. In dem Haufe befanden ſich auch 
Geräthe anderer zu jener Zett auf dem Felde beſchäftigter Arbeiter. 
Dex Inſpektor wollte das Unternehmen der Frauen verhindern, 
ließ ſchnell einen Wagen holen und die Sachen aufladen, um unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, welche Geräthe den Angeklagten nicht gehörten. 
Mittlerweile waren die vier Männer von einer Frau zurückgerufen 
worden. Der Inſpektor erklärte denſelben, daß ihnen nichts ver⸗ 
loren geben werde. Es handele ſich nur darum, feſtzuſtellen, welche 
Sachen ihnen gehörten. Katſchubski ſtieg ſogleich auf den Wagen 
und warf einige Sachen herunter, die anderen drei nahmen Forken, 
Knittel und rückten damit dem Inſpektor zu Leibe. Dieſem kamen 
andere Hofbeamte zu Hilfe und es entſpann ſich ein vollſtändiger 
Kampf. Die Strafkammer beurtheilte heute den ganzen Vorgang 
als ein ſehr ſchweres Vergehen und verwies die Sache an das 
Schwurgericht nach Bromberg. Die vier Angeklagten 
befinden ſich ſelt dem 13. Auguſt hierſelbſt in Unterſuchungsbaft.— 
Is derſelben Sitzung wurde der 15jährige Bäckerlehrling G. von 
bier wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einem jährigen 
Mädchen, zu einem Jahr Gefäüngnif verurthellt. Darauf 
führte man geſchloſſen die Arbeiter Schalfal und Wienetzki 
vor, welche in Strelno eine längere Gefüngnißſtrafe wegen 
ſchweren Diebſtahls abzubüßen hatten. Dieſelben ver⸗ 
ſuchten Nachts auszubrechen. S. erhielt eine Zuſatzſtrafe von 
1 Jahr und W., der ſich weniger an der Ausbruchsarbeit bethelligt 
hatte, 6 Monate. — Zu je einem Monat Gefängniß wurden 
die Büdner Zaluga und Faligowski aus Rojewo abgeurthellt. Dies 
ſelben hatten eine Perſon nach dem hieſigen Gefängniß zu trans⸗ 
portiren und ließen dieſelde unterwegs gegen ein Verſprechen, drei 
Mark zu erhalten, abſichtlich entweichen. 

IL Bromberg, 3. Nov. Vor der Strafkammer des 
btefigen Landgerichts wurde heute eine Anklageſache wegen 
Körperverletzung verhandelt, welche auf eine anſcheinend im 
rohen Scherze verübte unüberlegte That zurückzuführen iſt, die 
für die daran Betheiligten recht üble Folgen nach ſich gezogen bat. 
— Die Angeklagten ſind der Büdner Johann Pawlowski und 
88 Stefan Jozwiak aus Dembowiec. Am 27. Januar 


* Arten 1 Ne = 
€ nwohner, ecki, den Geburts 
wobet viel getrunken, Wan. 


Kruge zu Wyzoda, 
Männern auch getanzt wurde. Die Stimmung wurde immer aus⸗ 
gelaſſener, eine Jacke des Sadeckt war ſchon im Scherze in das 
Feuer des Ofens geſteckt worden bis ſchließlich der Büdner Pa⸗ 
wlowski auf den ganz beſonders traurigen Einfall kam, man ſolle 
dem Sadectt die Haare abſengen. In Ausführung dleſes Vor⸗ 
ſchlages ging er zum Wirth und ließ ſich unter dem Vorwande, 
daß die Lampen nicht mebr brennen wollten, Petroleum geben. 
Das Blechgefäß mit dem Petroleum hatte er neben ſich, und be⸗ 
redete nun den Bübner und Maurer Franz Henkel, dem Sadecki 
den Inhalt des Gefäßes über den Rücken zu gießen, was dieſer 
ſofort that. Sadecki, der grade mit einem der Gäſte tanzte, achtete 
nicht darauf; Pawlowski ſteckte ein Streichholz an und verfuchte 
die Jacke des Sadeckt in Brand zu ſetzen. Da er damit aber 
keinen Erfolg hatte, zündete der Arbeiter Jozwiak ein Streichholz 
an und hielt es dem Sadecki von hinten an die mit Petroleum 
etränkte Jacke. Dieſelbe ſtand ſofort in hellen Flammen. S. ver⸗ 
ſuchte ſich die brennende Jacke vom Leibe zu reißen, wobei ihm 
der hinzugeſprungene Jozwiak unterſtützte, doch blieb der Aermel, 
der oberhalb der Hand zugeknöpft war, über dieſer hängen. In⸗ 
folge deſſen hat Sadecki an der Hand ſehr ſchwere Brandwunden 
davon getragen. An den Verletzungen hat S. Wochen lang im 
Krankenbauſe gelegen. Die beiden erſten Glieder der vier Singer 
der linken Hand haben ihm abgenommen werden müſſen, bie 
Stümpfe der Finger ſind zuſammen gewachſen und wenn auch der 


er ſich zuvörderſt nach Hamburg einſchiffen ſollte, um von 
dort aus die Reiſe nach dem Kap 1 er hielt er ſich im 
7 auf. Ich fürchte — ich fürchte, daß er in Cam⸗ 
bridge etwas gethan hat, worauf Strafe ſteht, vielleicht Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Denn es ſchien, als halte er ſich in der Pfarre 
tet. Am letzten Abend, bevor er in der Nacht nach Hull 
reiſte, wo ſein Schiff vor Anker lag, gingen die Mutter. und 
ich nach Anbruch der Dunkelheit zu ihm, um Abſchied von 
ihm zu nehmen. Die Schweſtern waren noch zu jung, um 
etwas davon zu erfahren. Sie erinnern ſich ſeiner kaum noch. 
Er ſagte uns unter Küſſen und Thränen Lebewohl und gab 
der Mutter das Verſprechen, ſich ihr zu Liebe beſſern zu 
wollen — er gelobte, fortan ein Leben voller Arbeit und Ent⸗ 
behrungen zu führen, um ſich wieder je Ehren zu bringen. 
Er verſprach, ihr regelmäßig zu ſchreiben. Dann kam der 
Paſtor ins Zimmer, um zur Eile zu mahnen, der Einſpänner 
war ſchon vorgefahren. Ich habe meinen Bruder ſeitdem nicht 
wieder geſehen.“ 
„Und Herr Sefton? In wiefern ſteht er in Beziehungen 
zu dieſen Ereigniſſen?“ 
„Er war mit meinem Bruder zuſammen in Cambridge. 
Ich weiß erſt ſeit dem vorletzten Jahr, daß ſie befreundet 
waren. Herr Sefton erzählte es mir, als er mich einmal an 
einem Sommernachmittag allein in unſerem Garten antraf, 
und ich kann nicht anders ſagen, als daß er in zartfühlendſter 
Weiſe von dem armen Harold ſprach. Er ſagte, daß er ihn 
bisher nicht erwähnt habe, weil er gefürchtet hätte, einen wun⸗ 
den Punkt damit zu berühren. Ich verhehlte ihm nicht, wie 
betrübt ich wegen meines armen Bruders ſei, der vier bis fünf 


Jahre lang nichts mehr von ſich hatte hören laſſen. Lauter mir mit, daß ein Mann in den Diamantfeldern genau der 


ſeinem letzten Briefe war er damals im Begriff geweſen, mit 
einer Expedition nach Maſchonaland aufzubrechen. Er ſchrieb 
mir, daß er wegen ſeines kräftigen Körperbaues und ſeiner 
Tüchtigkeit zur Jagd unter günſtigen Bedingungen angeworben 
ſei, wenn auch in ziemlich untergeordneter Stellung.“ 

„Er hat feine Briefe an Sie gerichtet?“ 

„Ja, ſeit dem Tode der Mutter nur an mich. An den 
Vater ſchrieb er nie. Als Jahr um Jahr verging, ohne daß 
Nachricht von Harold kam, wurde ich ſchclich ganz verzagt, 
und ſo ſprach ich Herrn Sefton gegenüber die Befürchtung 
aus — eine Befürchtung, die ich nicht länger von mir weiſen 
konnte — daß mein Bruder todt je. Dieſe Beſorgniß ſuchte 
Herr Sefton mir auszureden. Er habe immer gefunden — 
und dies ſei faſt ohne Ausnahme der Fall — daß Leute, die 
fern von die und Familie ein ruheloſes Leben führen und 
erſt einmal die Pflicht, an ihre Angehörigen zu ſchreiben, län⸗ 

ere Zeit verſäumt haben, gänzlich aufhören, Nachricht von 
ſich zu geben. Als er ſah, wie tief mein Kummer um den 
Verſchollenen war, erbot er ſich, ee Sn über deſſen 
Verbleiben anzuſtellen. Er meinte, durch Zeitungen und Tele⸗ 
graphenkabel jet aus der weiten, großen Welt eine recht kleine 
Welt geworden, und es würde ihm ſicher gelingen, mir Nach⸗ 
richten über Harold zu verſchaffen.“ 

„Iſt es ihm gelungen?“ 

„Nein, etwas Sicheres hat er nie ermitteln können, ob⸗ 
wohl er allerlei von Harolds Abenteuern in Maſchonaland in 
Erfahrung brachte. Das waren indeſſen alte Nachrichten, die 
mir keinen Troſt gewähren konnten. Im letzten Herbſt theilte 


Beſchreibung von Harolds Perſönlichkeit entſprechen ſollte. 
Herr Sefton hat durch einen Agenten in Kapſtadt und durch 
Inſerate verſucht, ſich mit dieſem Mann in Verbindung zu 
etzen. Das Reſultat aller Bemühungen war Enttäuſchung. 
Unter den Diamantenſuchern befand ſich kein Harold Marchant. 
Dies war es, wovon Sie Herrn Sefton den Nachmittag am 
Teich ſprechen hörten. Er hatte gerade einen Brief mit dem 
Br Beſcheid erhalten, daß die Hoffnung eine trügeriſche 
geweſen. 

„Und das war alles — wirklich alles?“ fragte Vanſittart, 
ihre Hand erfaſſend. 

„Das war alles. Wirklich alles.“ 

„Das iſt das ganze Geheimniß Ihrer en oe 
15 N Sonſt iſt er nichts für Sie, nichts in 

elt?“ 

„Nichts weiter in der Welt.“ 

„Wenn nun ein Anderer ebenſo bereit wäre, wie Sefton, 
Nachforſchungen für Sie nach dem vermißten Bruder 
halten, und dieſer Andere Sie innig liebte“ — er hatte jetzt 
ſeinen Arm um ſie gelegt und zog ſie an ſich, ſo nahe, daß 
er das Klopfen ihres 77 hören konnte — „würden Sie 
ihn ae wenn er fie bäte, feine Frau zu werden? Und 
wenn 8 ir wäre, der fo zu Ihnen ſpräche, würden Sie „Ja“ 
ſagen, Eva?“ 

Sie wollte antworten, doch ihre zitternden Lippen blieben 
ſtumm. Er aber fand auch ohne Worte auf dieſen roſigen 
Lippen die Antwort, die er ſuchte. 

(Fortſetzung folat.) 


— 


welcher den S. mit Petroleum be⸗ 
Sachbeſchädigung in einer früheren 


ein hatte, war wegen 
ſchäftigt — 


Militäriſches. 

= Eine neue Erhöhung der Militärlaſten. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 

„Bei der Verabſchiedung von Dfftzieren mit 
Penſion bat ſich der Mißſtand immer mehr verſchärft, daß dieſe 
Offiziere für den meiſt mit erheblichen Koſten verbundenen Ueber⸗ 
tritt in den Ruheſtand irgend welche Entſchüädigung 
nicht erhalten, während doch den Unteroffizieren bei ihrem Aus⸗ 
ſcheiden nach zwölfjähriger Dienſtzeit ein Betrag von 1000 Mark 

ezahlt wird, um ihnen die mannigfachen Beſchaffungen bei ber 

ebernahme einer Civilſtellung zu erleichtern. Auch den verab- 
ſchiedeten Offizieren fallen ſolche Beſchaffungen zur Laft, wofür fie 
einen Zuſchuß nicht erhalten; die Bezüge des Gnadenmonats können 
dabei kaum zur Anrechnung gelangen, da fie zumeiſt für Miethe 
und ſonſtige laufende Ausgaben draufgeben. Rechnet man dazu die 
Geldverluſte, welche die berittenen Offiziere bei dem plötzlich noth⸗ 
wendig werdenden Verkauf ihrer Pferde erleiden, jo erhellt daraus, 
daß anch dieſe Offiziere bei ihrer Verabſchledung in ſchwlerige Geld⸗ 
verbäftniffe gerathen, wenn fie nicht Privatvermögen beſitzen, was 
bei der Mehrzahl unſerer Offiziere nicht der Fall iſt. In Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Umſtände dat nun die Heeresverwaltuna verſuchs⸗ 
teile einen Betrag in den nächſtjäbrigen Etat eingeſtellt, um die 
bei der Verabſchledung der Dffistere_ entſtehenden Härten etwas 
auszugleichen, ein Vorgehen, das im Reichstage hoffentlich im In⸗ 
tereſſe dleſer Offiziere Unterftüßung finden wird.“ 

= Berlin, 4. Nov. Eine Korreſpondenz meldet: „Der Un⸗ 
teroffizlermangel In der Armee macht ſich jetzt nachge⸗ 
rade in fait bedenklichem Maße geltend und zwar bei nabezu allen 
Regimentern. Doch iſt dies weniger auf eine verhältnißmüßlge 
Verringerung der Kopitulanten ſowle ſelbſt die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzelt, als vielmehr bauptſächlich auf die Einrich⸗ 
kung der vierten Bataillone zurückzuführen. Noch in kei⸗ 
nem Jahre zuvor bat man zur Ausbildung der Rekruten ſo viele 
ſogenannte Rekruten⸗Gefreite heranzteben müſſen, wie es gegen ⸗ 
wärtig der Fall if. Es wird indeſſen erwartet, daß Lereits im 
nächſten Jahre, wenn in der Ausbildung der Mannſchaften nach 
dem Reglement für die zweijährige Dienſtzeit die richtige Relhen⸗ 
folge wieder eingetreten ſein wird, die Verhältniſſe ſich weſentlich 
beſſern werden. 


Bermiſchtes. 


+ Schlafwagen dritter Klaſſe find auf deutſchen Bahnen 
noch nicht eiageführt. In Rußland, dem man gewöhnlich nur den 
langſamſten Fortſchritt zugeſteht, it das Bedürfniß für ſolche 
Wagen anerkannt worden. Auf der Strecke Moskau⸗Jaroslaw bat 
man jetzt ſechs Schlafwagen dritter Klaſſe in Schnellzüge einge⸗ 

ellt, und binnen wenigen Tagen wird die Zahl dieſer Schlaf⸗ 
wagen noch um vier vermehrt werden. Hoffentlich wird man in 


Deutſchland dieſem anerkennenswerthen. Vorgehen folgen da es unter 


den Fahrgäſten dritter Klaſſe doch auch Menſchen giebt, die auf 
— ermüden und das Bedürfniß nach einer Ruhe⸗ 
a en. 

Große Staatsmänner bedürfen, wie Burke meint, um 

re Stellungen auszufüllen, weit mehr vielfachen Umgangs mit 

chen und einer großen Lebenserfahrung, als eines gründlichen 
tudiums. Wenn ein hohes Alter für das Vorhandenſein bteier 
Bedingungen Gewähr leſſtete, jo würden ſich jetzt verſchledene 
Länder ausgezeichneter Staatsmänner erfreuen, in erſter Reihe 
England, wo Gladſtones Rolle trotz ſeiner 86 Jahre noch nicht 
ausgeſpielt iſt. Der neue ſerbiſche Minifterpräfident Chriſtitſch, der 
Ordnung ſchaffen fol, iſt gegenwärtig 82 Jahre alt Criſpt in 
Italien zählt 76 Jahre. Fürſt Hohenlohe, der neue deutſche Reichs⸗ 
kanzler, 10 75 Jahre alt und neben ihm ſteht als angehender 
Achtziger der Altreichskanzler pie Bismarck. Dagegen ſtehen in 
Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich und Rußland erheblich jüngere 
Kräfte an der Spitze der Staatsreglerung. 

Anläßlich des Hubertustages (3. November) ſei daran 
erinnert, daß der Hubertusorden, der älteſte Orden Bayerns, vor 
450 Jahren ins Leben gerufen ward. Seine Stiftung erfolgte 
1444 durch Gerhard V., Herzog von Jülich, nach einem in jenem 
Jahre am Hubertustag über ſeinen Gegner Arnold von Geldern 
erfochtenen Sieg zum Gedächtniß des als Schutzheiligen der Jäger 
bekannten früheren Biſchofs von Lüttich Hubertus (f 727). Durch 

en Kurfürſten Johann Wilhelm wurde dann der Orden 1708 in 
falzbayern aufgenommen. 

»Ulexander III. und das Theater. Im Novemberheft 
der von Richard Fleiſcher herausgegebenen Deutſchen Revue 
Graf cut der frühere italteniſche Bolſchafter in St. Petersburg, 
Gra Greppi, einen auf perſönlichen Eindrücken baſirenden 
Artikel über Alexander III. In dieſem Artikel, der während 
der Krankheit des Zaren abgefaßt worden, heißt es u. A.: „Mufit 


treibt der Kaſſer mit Vorliebe. Beſonders aber für das Theater 35 


zelat er eine bemerkenswerthe Neigung. Er ſelbſt beitimmt die 
edeutenden Summen, welche dazu dienen, den Glanz der kalſer⸗ 
lichen Theater zu erhalten, und folgt den Vorſtellungen mit der 


iterfeit: dann erſchallt ſein 1 und kräftiges Lachen 


ET 


als 1 

Schlußkotillon, on welchem die Kaiſerin mit der größten Hin⸗ 
gebung ſich beteiligte, gar kein Ende nahm, ſich heimlich einem 
der Muſtker des Orcheſters näherte und leiſe ſagte: „Gehen 
Ste fort!“ Dieſen Ausruf ließ er allen anderen Muſtkern 
N bis der Kapellmeiſter ſchließlich mit ſeinem Taktſtock 
allein blieb.“ 


„Was thu ich in den Alpen?“ Ein Touriſt hat in einem 5 


Klubbuche das folgende Gedicht gefunden, das er der ſchwetzeriſchen 


Zeitſchrift „Alpina“ mittheilt: 

Was thu' ich in den Alpen? Das Schreckhorn in den Wolken, 
Wozu ſo weit hinaus? Wo die Lawine kaacht, 

Was mir die Alpen bteten, Das iſt die Schwiegermutter, 

Die ich ins Haus gebracht. 


Das hab' ich ja zu Haus! 
Das Wetter horn beſtändig Das Faulhorn bin ich ſelber, 
as weiß ich nur zu aut, 


Seh' ich an meiner Frau, 
Und meine led'ge Tochter Seitdem auf meiner Naſe 
Die gleicht der Blümlis⸗Au. Ein Alpenglühen ruht. 


Das Finſteraarborn aber Warum denn in die Alpen? 
Die liebe Tante iſt, Wozu ſo welt hinaus? 

Dle ſich an eiſ'ger Kälte. Was mir dle Alpen bieten, 
Mit jedem Gleiſcher mißt. Das hab' ich ja zu Haus! 

+ Die Anzüge Kaiſer Wilhelms ſtehen, wie der „Konfek⸗ 
tionär“ erfährt, unter Aufſicht eines „Ober⸗Garderoblers“, dem 
noch zwei Kammerdiener unterſtellt ſind. Ein dritter, früher Unter⸗ 
offizter bei der Maxine, hat die Marine Unlformen unter ſeiner 
Aufſſcht und verſieht auch ſeit zwei Jahren den Dienſt auf den 
rege des Kaiſers. Die Räume für die Aufbewahrung der 
Milttär⸗ und Zivilkleider befinden ſich in unmittelbarer Nähe der 
Wohn⸗ und Arbeitszimmer. Dort ſind in großen Schränken die 
Uniformſtücke und die Zivilkleider überſichtlich geordnet. Bevor 


eine Reiſe angetreten wird, erhält der Ober⸗Garderobier durch den 


Hofmarſchall eine vollſtändige Angabe aller nöthigen Uniformſtücke 
2 7 letztere werden in einem beionberen Ordenskaſten auf: 
ewahrt. 

Aushebungen in Spanien, Von 3000 drei Tauſend) 
konſkripttonspflichtigen jungen Leuten dleſes Jahrganges in der 
Provinz Oviedo find bloß 19 (neunzehn) als dienſttauglich be: 
funden worden. Dies verblüffende Ergebniß iſt auf einen ſonder⸗ 
baren Kniff, den die betreffenden Rekruten ins Werk geſetzt hatten, 
zurückzuführen. Anſtatt ſich nämlich ſelber zu ſtellen, hatten die 
Burſchen es geſcheidter gefunden, Schulknaben ins Rekruti, 
rungsamt zu ſchicken. Die Schulknaben, verſehen mit den Legitt⸗ 
mattonspapteren der dienfipflichtigen Burſchen, wurden unter das 
Maß geſtellt und natürlich für dienſtunfähig erklärt. Das Kriegs⸗ 
minſſterium hat eine Unterſuchung angeordnet. Solche Dinge find 
nur in Spanſen möglich. 3 5 

Das Blutmärchen. Eine eigenthümliche Grabſchrift wurde 
auf dem Friedhofe in Kolin aufgefunden. Im Jahre 1893 war in 
dieſer Stadt, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, das Dienſtmädchen 
Marie Havlina, welches daſelbſt bei einer jüdiſchen Familie bes 
dienſtet geweſen war, als Leiche aus der Elbe gezogen worden. Da von 
gewiſſenloſen Agitatoren das Gerücht verbreitet war, daß die Magd 
das Opfer eines rituellen Mordes geworden ſei, kam es damals 
in Kolin zu großen Exzeſſen gegen die Juden. Dieſer Tage fand 
man nun auf dem Grabhügel des Mädchens ein Holzkreuz aufge⸗ 
ſtellt, welches auf einer Meſſingtafel folgende Inſchrift trug: „Hier 
ruht Marie Havlina. Sie jtarb in jugendlichem Alter nach furcht⸗ 
baren Schmerzen vor den jüdiſchen Feiertagen.“ Der Vorſteder 
der jüdiſchen Kultusgemeinde rief nun die Interventlon der Be⸗ 
züikshauptmannſchaft an, welche das Kreuz mit der aufreizenden 
Inſchrift entfernen ließ. Zugleich wurde eine Unterſuchung gegen 
diejenigen eingeleitet, welche das Kreuz aufftellen ließen. 

+ Fin- de - sièele-Narrheit. „Madame Albert, Schneiderin 
für Hunde“ ſo ſteht auf dem Thurſchilde eines neuen Ateliers, 
das dieſer Tage in Paris eröffnet worden iſt. Für die Hunde der 
„Hauptſtadt der Welt“ hat eine Schneiderin ein Modemagazin 


und ein Atelier eingerichtet, in welchem die Freunde der Menſchen 


mit allen Ehren und mit der größten Höflichkeit empfangen 
werden. Ein ſehr bübih möblirter Salon ſteht den niedlichen 
vierbeinigen Geſchöpfen zur Verfügung; dier finden ſie auch ein 
Buffet, daß mit Hundezwieback und mit vielen anderen Hunde⸗ 
leckereien reichlich verſehen iſt. Die Beſitzer oder die zärtlichen 
Beſitzerinnen der Hunde können in dem Atelter der Madame 
Albert für ihre Lieblinge Alles bekommen, was ſie nur wünſchen. 
Ja, es werden ihnen auf Verlangen ſogar ein Hunde⸗Modejournal 
und Pröbchen von Stoffen für Hundekleider ins Haus geſchickt. 
Was fol man nun dazu ſagen? — 


Marktberichte. 

» Breslau, 5. Nov Privatbericht.] Bei ſehr 
mäßigem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe konnten ſich 
gut behaupten. 3 5 

Weizen ſehr mäßig zugeführt, weißer per 100 Kg. 13.20 — 13.50 
M., gelber per 00 Kilogr. 13,.10— 13,40 M., feinſter über Notiz. 
— Roggen feſt, v. 100 Kilogr. 10,50 — 10.00 11,50 Mark. — 
Here wenig Nachfrage, per 100 Kiloar. 10,55—11,55 bis 13 30 
bis 14.40 Mack, feinſte Sorte darüber. — Harrı ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kilogr. 11,00 — 11.3) — 11,40 M., feinſter über Notiz. 
— Mutz ohne Umſatz, per 100 Fogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erbſen beſſer gefragt, Kocherbſen per 100 Silo 
1400 Mark, Viktoria ſchwach gefragt, 16,00 bis 
17,00—17,59 M. Futtererbſen 11.0 12,00—12,50 Marl 
— Bobnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 180 Mark. — Lupinen wenig gefragt, neue gelbe 
8.50—8,75 Mark. — Wigen ohne Umſatz, per 100 Kilo 12 
bis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig, per 100 Kilogramm 
17-18 —19—19,25 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
unverändert, per 100 Kilogramm 16,90 —17,9)—18,60 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Danffaat ruhig, per 100 Kilo 1550—16,00 De — ſtaps⸗ 


e 
[kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcht 10.000,50 Mark, 


— Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12,25 
bis 12 50 Mark. fremde 11.25 bis 12 25 Mark. — Valmkern⸗ 
kuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 10.00 bis 10,50 Mark — 
Kleeſamer ſchwache Kaufluſt, rother per 50 Kilogramm 40—50 


18 er ſich mehr als gewöhnlich ermüdet fühlte, und ede der! 


F Ber N 22 
O Höch« | Nies 

ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ fer d drigſt. 
Kommiffiom. ene 
Weizen weiß. 13,50 13.20 | 13,00 | 12,50 | 12,20 | 11,70 
elzen gelb. pro 1 1340| 13,10 | 12,90 | 12,40 | 12,10 11,60 
oggen 100 11,50 | 11,20 J 11,10 11,— 10,70 10,40 
Gerſte 14,40 13.80 | 12.60 11,10 | 10,10] 8,90 
afer Kilo | 11,40 | 11,10 | 10,90 | 10,70 J 10.40] 9,90 
bien . 16,— |15,— f 14,60 | 14,— } 13,— |12,-— 


„Raps per 100 Kilo rein 18,60, mittel 18,00, ordmär 17,00 M. 
ae Winterfrucht per 59 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


Heu, 2.40 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


Telephoniſche Vörſenberichte. 
London, 5. Nov. Getreidemarkt.] Getreide 
feft, engliſcher Weizen ½ bis 1 ſh. höher, fremder ziemlicher 
Begehr. Weizen weißer ½ bis 1 ſh. höher, rother ½ ſh. 
höher gegen vorige Woche. Für Mehl beſſerer Begehr zu 


„ bis ½ ſh. höher. Mais ½ fh. höher, Gerſte / fh. 
höher. Hafer zu ¼ ſh. höher, ziemlich begehrt. Angekom⸗ 
mene Weizenladungen ſtramm, aber ruhig. Schwimmende 


Gerſte für nahe Ankünfte / fh. höher gezahlt. — Wetter: 
milde. — Angekommenes Geireide: Weizen 46 261, Gerſte 
48 063, Hafer 52 624 Quarters. 


Wörſen⸗Telegramme. 

Berit, 5 Noy Schlußt⸗Kurſe. N. 3 
Feiern o Nov 128 75 128 25 
80. pr. 2 af 137 — 36 50 
Noggteant Nov. 111 — 1:0 25 
do. dr. Mai a 117 25 116 50 
Spiritus. Nach amtiſchen Notirungen. N. v 3 
do ber dio sehnt Faß 81 80 31 60 

do. er. Nopbr. „ 35 90 35 60 

do. 70er Desabr. 36 — 35 90 

do er 5 57 5422 — — —— 

do. 20er Mai 37 70 837 60 
do. 70er Juni — — 
do. 5 ex uf 5. 51 50 51 30 

N. 3 


L N. b 3. 
Dt. 3% Reichs⸗An! 4 60 v4 60 Ruff. Banknoten 222 551221 40 
Ronfoli 


bo. 3ſ½j/% do. 1 3 501108 50 Ungar. 4%, Goldr. 100 50/100 30 
Bol. 4% Banbfbr 103 10/103 10] do. 4% Kronenr 94 200 94 — 
Bol. 3½% do. 100 401100 4 Deſtr. Krch.⸗Att. 8 232 501233 10 
Rof. Rentenbrleſe 104 501104 50 Jombarden 3.44 20 44 10 
do. 3½% do. 100 900 8 Dist⸗Kommondit 3202 8 203 40 
Pof. Prod.⸗Obiig 99 90 99 9 


Neue Po Stadtanl 10 50/100 50% Fondsffieung 
Detterr. Bantnoten 164 950164 15 ſchwuch 
do. Silderrente 96 10) 95 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 6088 6 [Schwarzkopf 243 50244 — 
Ihr ugs xunmi;arbril7 7.117 (Ie S P La 56 — 
Marlen. Sam. be 8 75 79 7ö5I[Gelfenelrch Kohlr= 166 25166 95 


93 5 
67 9 
25 —-[Sderſch 


Lux. Prinz Henry 93 75 
Poln 4¼d»½ Pfandd 68 15 
Griechiſch4% Goldr 25 20 


Disk. ⸗Kommandit 2 2 90:03 20 Königs- und Laurah.122 — 122 40 
Bol. Prod. A. O 10 60116 78 Bochumer Gußftabl 134 25135 40 
ol Spyttſebr“ 112 500112 50 


Berliner Wetterprognoſe für den 5. Non. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Etwas kühleres, vorherrſchend wolkiges Wetter mit 
leichten Regenfällen und mäßigen weſtlichen Winden. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 5. November wurden gemeldet: 
Eheſchliezungen. 
Tiſchler Joſef Tſchuſchte mit Antonie Schubert, Schmied 
Robert Liebelt mit Joſeſa Golniewicz. 
Geburten. 
Ein Sohn: Schriſtſetzer Jaroslaw Bobowskl, Cement⸗ 
arbeiter Umberto Sarcinelll, Muſiklehrer Hermann Fulde, 
Schmiedemſtr. Paul Redottée, Schuhmacher Stanislaus Maczkowski, 


nv. G. 
Eine Tochter: Tiſchler Anton Lukomskl. 
Sterbefälle. 
of iu Aton 8 3 . 10 15 * Re 
ojefa Laloma uno eimann > entier ruhard 
Fllehne 84 J. Tech Ctaſtowicz 6 Mon. Turck Möglich 4 T. 
Driefkafen. 
ubalternbeamter. Geben Sie erſt Ihre Adreſſe an, da 
wir anonyme Fragen nicht beantworten. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


111 9, [Deutſche Bant⸗Aktlen 169 50/169 70 
3 


Seid. Ballſtoſſe 


60 Pf. 


[bis Mt. 18,65 p. Meter — ab 
Fabrik, — 


Deſſins etc.) 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18 65 p. Meter — 
glatt, geſtreiſt, karrtert, gemuſtert, Damatte etc. 


(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben. 


Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11.85 

Seiden ⸗Baſtkleider p. Robe „ 13.80-68.50 Seiden ⸗Bengalines „ „ 1.98 — 9,80 

8 „ 95 Bise— 5.85 Seiden Surahs „ „ 1.35 — 6.30 

Seiden⸗Masken⸗Atlas „ 60 „ — 3.15 | Seiden-Faille frangaise „ „ 2.45 — 9.85 

Seiden ⸗Merveilleux „ 75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 235 -10,90 

&eiden: Ballitoffe „ 60 „ er Seiden⸗Foulards javan. , „„ 1.45 — 5.85 
p. Meter. 


Seiden ⸗Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Maroellines, 


meiner eigenen 
Seiden-Fabrik G. 


jetdene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schwetz. 13611 


Henneberg, Zürich (L & I. Hoflieferant.) 


. 


N 


Mit Ablauf dieſes Jahres endet die Wahlzeit der Herren Stadtverordneten: 


Bank⸗Direktor Wl. Jerzykiewicz, 
Röntal. Mirz Aa WM bei “in der 

1" ons⸗Kommiſſar anheimer, 
Zimmermeiſter A. Moegelin, I. Abtheilung. 


— —— Moritz * r im 1. Bezirk der III. Abtheilung 
nungsrath Th. Wollb 


Brauereibeſitzer Jul. Hugger, 
Kaufmann N. gantorowiez, 


Lotterie⸗Elnnehmer 
Rechtsanwalt Dr. v. 


Kaufmann Joſeph 
Kaufmann P. Borchert (gewählt im 2. Bezirk der II. Abtheilung) 5 Folge ge 

Kommerzienrath P. Anderſch (gewählt im 2. Bezirk der III. Abtheilung) und 
Maurermeiſter G. Müller (gewählt im 3. 
Die wahlberechtigten Bürger der Stadt 
Die Zahl der in jeder Abtheilung bezw. in jedem Bezirk zu wählenden Stadtverordneten, die Zeit, 
ſtimmung erfolgt mündlich zu Protokoll. In der I. und II. Abtheilung, ſowle im 2. und 3. Bezirk der III. 

1. März 1891 von a Wh bler zunächſt jo viele 15 > 

im Laufe ai = (periode ausgeſchiedenen Mitgliede 


gewählt Rechtsanwalt N. 
M enn | Rechtsanwalt H. 
eee im 1 Bezirk der III. Abtheilung 

em bow 
Außerdem d m Laufe hrer bis zum Ende des Jahres 1896 währenden Waßhlberlode aus der „ ausgehen die Herren 
edländer (gewählt in der I. 1 anläßlich der 1 Wahl zum Magiſtrats⸗M 


taltede. 


Abtheilung ſind gemäß 


ahle, 


da 


cobfohn, 


Bezirk der III. Abtheilung) beide in Folge freiwilliger Niederlegung ihres Mandats. 


oſen werden hiermit eingeladen, die erforderlichen nat e und Erſatzwahlen vorzunehmen. 
für welche ſie zu wählen ſind und die Zahl der mindeſtens zu wählenden Hausbeſttzer if 


aus dem nach 5 Tableau erſichtlich, welches auch die Bezeichnung der Wahllokale, ſowie Tag und Stunde der Wahl anatebt. Ebenſo tft die 175 3 der aeg in dem Tableau enthalten. 
Die Art. I. 3 der Novelle zur Städteordnung vom 


leg zu bezeichnen, als zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählen find A ſodann eine Perſon zum W 7 


gewählt 
im 2. Bezirk der 
II. Abtheilung. 


ählerliſten haben in der Zeit ig 15. bis 30. Juli d. J. öffentlich ausgelegen. 
Zahl 8 
umfang der zu [we | Babı Ta a 
Ab⸗ e der Wahl⸗ und 
thei⸗ der = Jahre] mindeſtens Stunde 
er Wahlbezirt GE e Yan Wale, Kiez 
ah e zir ke. ordneten] wäb - Hausbeſttzer. Wal. 
überhaupt len. 
III. Abtheilung. 
1. Wahlbezirk. EEE 5 
Anieröeitigenftzoße 1,6u.7 Franziskanerſtraße Maxſtallſtraße Schloßberg Thorſtraße verordneten = 
Alter M manner Naſſegaſſe Schloßſtraße 1 4 Sitzungs aal im 88 
Breiteſtr. Kat u. 18-29 Jeſuitenſtraße Neuer Markt Scubmacerftrabe aſſerſtraße alten Rathhauſe] e 
Breslauerſtraße, ider Neueſtraße Schulſtraße Wronkerplatz Sa 
Büttelftr. 1-12 u. 15—23 Kloſterſtraße Sapiehaplatz Taubenſtraße Wronkerſtraße 22 
Dominikanerſtraße Krämerſtraße Schloſſerſtraße Teichſtraße Ziegenſtraße 22 
4 2. Wahlbezirk. BE 
88 
= | Xrtillexrteitraße lußſtraße Kopernikusſtraße Petriſtraße Wlenerſtraße Aula des Schul⸗ RE 
= | Bäderftraße ee Langeſtraße Ritterſtraße 7—35 Wieſenſtraße bauſes Ritter⸗ Em 
— 5 Reduit Grolman Routfenftraße 1 e ſtraße 30, II Etage >53 
— 8 er Niederwallſtraße Schützenſtraße — 
3 Flſcherei ohegaſſe Petriplatz Töpfergaſſe 8 
- 3 Wahlbezirk. 2 
= >» 
Bergftraße Königspla Untere Mühlenſtraße Theaterſtraße Wilbelmſtraße Turnhalle der 8 
& | Berlineritraße Konlasſttuße N ’ ehe . befißer Mlttelſchule für = 
I Bismarckſtraße Lindenſtraße Iberwallſtraße Bor 5 Berlinerthor Knaben, Naumann. 3 
I Arledrichſtraße Magazinſtraße Paulikirchſtraße Vor dem Köniastbor ſtraße 4 S. 
I Kanonenplatz St. Martinftraße Ritterſtr. 1—6 u. 36—40 Wilhelmsplatz 25 
4. Wa bl bezirk. ann 5 
St. Adalbertſtraße Büttelſtraße 13/14 Grabenfirabe St. Roch Vlehmarkt Ehemalige ſtädtiſche 5 
St. alpen ae g interwalltichel Sandſtraße Walliſchei beſitzer Steuerkaſſe, Bres⸗ 5 
St. Adalbertkirchſtraße Dammſtraße —.— Schlfferſtraße Warſchauerſtraße lauerſtraße 39, Ecke 8 
Allerheiligenſtraße 2—5 DTomſtraße Oſtro Schrodkamarkt Weidengaſſe der Zlegenſtraße, 8 
Badegaſſe lurſtraße Pbilippinerfrraße Schrodkaſtraße 1 parterre z 
Barlebenshof erberdamm Fort Prittwitz Seminarſtraße awade 0 
Breiteſtraße 15, 16/17 Gr. Gerberſtraße dar Radziwill Thurmſtraße 
Brombergerftraße Kl. Gerberſtraße ort Rauch Benetianeritraße 
II. Abtheilung. 
1. Wahlbezirk. 2 
Artillerieſtraße Kanonenpla Untere Mühlenſtraße Ritterſtraße Viktoriaſtraße es Schul⸗ = 
Bergſtraße Sotonentah Naumannſtraße Sapiehaplatz Vor dem Berlinerthor Wauſez Ritter⸗ 2 
Berlineritraße Köntaftraße Neueſtraße Schloßber Vor dem Köniastbor ſtraße 30, II. Etage] ©”. 
Bismarditraße Lindenſtraße Niederwallſtraße Schloßſtraße Waiſenſtraße 8 
[ FJranziskanerſtraße Louiſenſtraße Oberwallſtraße Theaterſtraße Wilhelmsplatz sg 
= Seen Magazinſtraße Paulikirchſtraße Töpfergaſſe Wilhelmſtraße DE 
= ohegaſſe St. Martinſtraße 8 
us P- 77-7 
8 2. Wahlbezirk 8 
0 St. Adalbertſtraße Domſtraße eſuitenſtraße Fort Radziwill Thorſtraße 1 Ha Stadtverordneten⸗ 15 
2 1 St. Adalberthof Dominikanerſtraße udenſtraße Fort Rau Tburmſtraße beſitzer Sitzungssaal im — 
St. Walbertſahnraße Eich waldſtraße loſterſtraße St. Roch Benetlaneritraße alten Rathhauſe = 
& . Fiſcherei Kopernlkusſtraße Sandſtraße Vlehmarkt S 
arkt lurſtraße Krämerftraße Schieß ſtraße Malliſchei * 
— Badegaffe lußſtraße Langeſtraße Sckifferſtraße Zarxſchauerſtraße 8 
Bäckerſtraße artenſtraße Marſtallſtraße Schloſſerſtraße Waſſerſtraße — 
Barlebenshof Gerberdamm Mühlther Schrodkamarkt Weldengaſſe = 
Blumenſtraße Gr. Gerberſtraße Naſſegaſſe Schrodkaſtraße Bieneritraße 2 
Breiteſtraße Kl. Gerberſtraße Neuer Markt San 1154 aße Wieſenſtraße Ss 
Breslauerſtraße Grabenſtraße ſtrowet Wronkerplatz = 
Brombergerftraße Reduit Grolman Petriplatz Scügenage Wronkerſtraße 2 
Büttelſtraße Grüneftraße Petriſtraße Seminaxſtraße agorze 
Cybinaſtraße Halbdorfſtraße Phllippinerſtraße Taubenſtraße awade 
Dammſtraße Hinterwalllſchel Fort Prittwitz Teichſtraße tegenftraße 
& . 
0 I. Abtheilung. 5 f auf] 2 Haus- Stadtverordneten⸗( 8 
* 6 beſitzer Sitzungsſaal im Sr 
‚a Jabre alten Rathbauſe ide 
1 2 
— Die ganze Stadt. en ses 
— Jahre 2} 
* — =& 
3 88 
8 a | Ey 
5 Poſen, den 2. November 1894. 88 


Der Magiſtrat. 


Da 


Nr. 778. 


Aus der Provinz Poſen. 

X. Wreſchen, 4. Nov. [Ernennung Verkauf. Ter⸗ 
min) An Stelle des nach Brandenburg a. d. Havel verlegten 
Amtrichters Hıyne iſt der Amtsrichter Dr. Hö ich bier zum ftell- 
vertretenden Vorſitzenden für das Schledsgericht der Invalidltäts⸗ 
und Altersverſicherung im Kreiſe Wreſchen ernannt worden. — 
Die Droguen⸗, Kolontal⸗ und Delllateſſen⸗Waarenbondlung, welche 
neben der Apotheke in Strzalkowo beſtebt, iſt durch Kauf an den 
Apotbeker Grundmann übergegangen. — Wie bereits gemeldet, ſoll 
hier ein großes, zwö fllaſſiges kathollſches Schulhaus mit Rektor⸗ 
und Pedellwohnung errichtet werden. In Sachen dleſes Schul. 
baues fol dieſer Tage eine Sitzung der Schulrepräſentanten und 
Schulvorſteher ſtattfinden, welcher auch Aſſeſſor Franke aus Poſen 


beiwohnen wird. 

F. Oſtrowo, 4. Nov. [Kommunales aus Schild⸗ 
berg. Gerichtstage. om Verein junger Kauf⸗ 
leute.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung in unferer Nach⸗ 
barſtadt Schildbera haben bie ſtädtiſchen Vertreter daſelbſt beſchloſſen, 
keine neuen Steuern einzuführen; insbeſondere wurde die Erhe⸗ 
bung der geplanten Luſtbarkeitsſteuer obgelehnt, weil die meiſten 
Vergnügungen in der Gemeinde Be ret bei Schtidberg abgehalten 

werden. Die Hundeſteuer von 3 Mark pro Jahr ſoll beibehalten 
werden. In der Schlachthausangelegendeit würde beſchloſſen, von 
der Errichtung eines Schlach tbauſes abzuſeben, da erfflich hierzu 
kein Bedürfni vorhanden iſt und dann daſſelbe der Stadt keinerlei 
finanzielle Vortbeile bietet. Die Gebühr für die Unter ſuchung des 
Petroleums von auswärtigen Gewerbetreibenden wurde arf 75 Pf. 
ſeſtgeſetzt. — Im Je hre 1895 werden zu Sulmierzyce im Haufe 
des Gaſtwirths Hermann Marcus Gerſchtstage chgenalten werden 
am 14. Januar, 11. Februar, 11. März, 8. Apıil, 13. Mat, 24. 
Juni, 28. September, 21. Ottober, 18 November und am 16. De⸗ 
ember. — Der Verein junger Kaufleute bierſelbſt hat in feiner 
etzten Verſammlung den Beſchluß gefaßt, an die Eiſendahndlrektton 
eine Petition betreffend Einlegung eines gemiſchten Zuges, der bier 
gegen 7 Uhr Nachmittag von Kreuzburg ontommen ſoll, zu erlaſſen. 
Es würde dadurch ein bereits ſeit Jahren bemertborer Uebelſtand 
bejeitigt, gegenwärtig cirkultrt dieſerhalb bei den hieſigen Kauf⸗ 
leuten die Petition zur Unterſchriſt. 
ch. Rawitich, 4. Nov. [Kleiner Wegelagerer.] Ein 
recht nettes Früchichen ſcheint der zehn Jahre alte Friedrich De. 
von hier werden zu wollen. Derſe be trieb ſich in der letzten Zeit 
auf der Straße umher und nahm in verſchledenen Fällen Kindern, 
die im Auftrage ihrer Eitern Einkäufe beſorgen ſollten, die mit 
geführten Geldteträne ab. Nachdem der Poltzeibehörde von den 
Vorfällen Mittheilung gemacht worden, hatte dieſe den kleinen 
Straßenräuber bald ermittelt. Gegen ihn iſt nun mit Rückſich 
darauf, daß er ſchon früher einmal verſchiedene Spitzbübereten 
verübt hat, Zwangserziehung beantragt worden. 

V Inowrazlaw, 4. Nov. [Rentengut. Perſona⸗ 
Iten. Jubiläum. Verſchledenes.] Der Gutsbeſitzer 
Otto Reiße zu Perkowo beabſichtigt aus ſeinem ganzen Grund» 
ftüde Parzellen zu bilden und an Koloniſten, welche aus dieſen 
Parzellen Wohn, und Wirtbſchaftsgebäude errichten müſſen, als 
Rentengüter abzutreten. Es ſollen im Ganzen 6 Stellen in der 
Größe von 12 bis 50 Morgen gegründet werden und außerdem 
eln Reſtgut von etwa 150 Morden Größe mit den vorhandenen 
Gebäuden verbleiben. Es ſteht demnach die Anlegung einer neuen 

Kolonie bevor. — Für die Gemeinde Rombino find gewählt und 
vom Landrathsamte beſtätigt worden: der Beſitzer Adolf Szad⸗ 
lowett zum Gemeindevorſteber, der Wirth Joſeph Kopec zum erſten 
und der Hufenwerth 9 5 Antczal zum zweiten Schöffen, ferner 
iſt für die Gemeinde Morin der Beſitzer Auauſt Herrmann 1005 
Gemeindevorſteher gewählt und auch beſtätigt worden. — Rektor 
Schell von hier fetert in dieſem Jahre ſein 25jähriges Dienit- 
jubiläum. — Die Herbſtkontrolverſammlung findet hierſelbſt am 12. 
November, 9 Uhr Vormittags, für Inowrazlaw ftatt. — Die Brüs 
fung von Schmieden über die Beſähigung zum Betriebe des Huf 
beſchlaggewerbes findet hierſelbſt am Sonnabend, den 15. Dezember 
ftatt. — In Slonsk lit eine Kuh aus der Deputanten⸗Viehde erde 
an der Tollwuth verendet. x 

U Bromberg, 3. Nov. [Verein für Vogel» und 
Geflügelzucht. Dienfterweiterung der Bezirks, 
v 9 1755 In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Vereins 
für Geflügel⸗ und Vogelzucht wurde der geſchüftliche Theil der 
Eusſtellung endgiitig erlediat und über den pekunlären Erfolg Be⸗ 
richt erftattet. Letzterer kommt dem der vorigen Ausſtellung ums 
defähr gleich, nur daß die Ausgaben diegmal bedeutend Höher 
waren. Es tft ein Ueberſchuß von ungefähr 200 M. vorhanden, 
der in zweckentſprechender Weiſe für den Verein verwendet werden 
fol. & find bereits ein Stamm vorzüglicher Gänſe und 

kamm Rouenenten angekauft. Es wurde ferner beſchloſſen, die 
Bloltothek des Vereins durch zahlreiche Fachſchriſten zu vergrößern. 
Die beiden Stämme wurden ſogleich in der Sitzung in Zuchtſta⸗ 
zonen verthellt. Außerdem werden die Mitglieder ihren Wünſchen 
in Bezug auf weitere Zuchtitationen von Hühnern (neben den ſchon 
deſtehenden) in der nächſten Sitzung Ausdruck geben. Zur Prüfung 
der ma en wurde auf Wunſch des Schatzmeiſters eine Kom⸗ 
miſſton gewühlt. — Im Intereſſe des Publitums und zur Führung 
und Eueuntee der Geſckäfte ſind die Bezirks vorſteher in unſerer 
Stadt vom Maglſtrat dienſtlich angewleſen worden, den Bewoh⸗ 
nern ihrer Bezirke auf deren Antrag Beglaubigungen und Beſchel⸗ 
nigungen, dle ex vorzugswelſe im Pollzeibureau ausgeſtellt 
wurden, mit ihrem Namen und Amtscharakter und unter Bei⸗ 
drückung ibres Amtsſiegels an jedem Wochentage in den Dienſt⸗ 
ſtunden von 8 Vormittags auszuſtellen. An jedem letzten 
und an den beiden erſten Wochentagen eines jeden Monats ſollen 
die Dienftſtunden der Bezirksvorſteher um je eine Stunde, alſo 
bis 10 Uhr Vormittags Derlängert werden. Tie Bezirksvorſteher 
find berechtiat, die Bewohner anderer Bezirke zurückzuweisen, doch 
ſollen die Vorſteber von Diefem Rechte nur für den Fall der Pienſt⸗ 
überkäufung Gebrauch machen. Zu den von den Bezirksvorſtehern 
auszuſtellenden Beglaubigungen und Beſchelnigungen gebören gaupt⸗ 
üchlich: Beſcheinlaungen der utttungen, Beglaubigung der Aerzte 
zur Erhebung von Krankenkaſſengeldern, Beglaubizung der Unter- 
ſchriſten auf Giftſcheinen, Beglaubiaung don Alſchriſten ꝛc. ꝛc. 
Zurückzuweiſen und nur der Poltzelverwaltung zu üderlaſſen find 
die Ausſtelung der Pferde⸗ und Nindviebatteſte, Beſchelnigung der 
Niederlaſſung behufs ſteuerfreler Einführung von Umzugsgut für 
In⸗ und Ausland, Beglaubigung der Arbeits und Dienfibücer ꝛc. 
Durch dieſe Dienſtanweiſung baben die Bezirksvorſteher bei uns 
einen nicht unbedeutenden Zuwachs von Arbeit erhalten. 
— 


Aus den Nachbargebieten der 11 f 

* Neiſſe, 1. Nov. eſtnahme e eſer⸗ 
teur s.] Dem Poltzeiſer AR Krauſe wurde 1 Morgen 
die Mittheilung gemacht, daß ein wegen unerlaubter Entfernung 
der Barniſon Oppeln geſuchter Musketier 
N 8 e e e ena aufe 2 
er, eſu . 

Der Beamte begab ſich ſofort an Ort und Stelle; bei ſeiner Uns 


— 


Dienstag, 2 . Beila 


eln 


Behauptet. 


J. von der 13. Kom⸗ fi 


näherung flüchtete der Deſerteur auf das Dach, von wo ihn der 
Poltzeiſergeant mit großer Mühe herunter holen mußte. Eine 
herbelgerufene Milttär-Batroutle brachte den Gefangenen nach 
Kr ni a wo er nock mals einen vergeblichen Fluchtverſuch 
unternahm. 

* Dagan, 2. Nov. [Auch ein Statiſtiker.] Das „Sag. 
Wochenbl.“ ſchreibt: Dieſer Tage wurde ein Mann beobachtet, 
welcher kopfhängend den Fahrdamm der Straße unausgeſetzt be⸗ 
trachtete, ſo daß Paſſanten meinten, er ſuche nach einem ver⸗ 
lorenen Gegenſtand. Auf eine dahlngehende Anfrage gab der 
Unbekannte aber die verblüffende Antwort, 
und wolle ſich darin nicht ſtören laſſen. Sprach's und 
zählte weiter. 

* Ohlau, 3. Nov. [Ein ungewöhnliches Auktlons⸗ 
objekt] kommt am 4. d. Mets in Rattwitz, Kr. Ohlau, unter den 
Hammer, nämlich ein Thurm mit dazugehöriger Glocke. 

„Thorn, 2. Nov. [Ein Soldat in Konkurs.] Daß 
ſich ein Soldat in Konkurs befindet, iſt doch gewiß eine ſeltene 
Erſcheinung. Der Kaufmann Jultus Croner in Hettſtedt, jetzt 
Soldat beim 4. Ulanen⸗Regiment in Thorn, Inhaber der Firma 
Julius Croner in Hettſtedt, hat ſeinen Konkurs angemeldet. 

* Roſenberg am Friſchen Haff, 1. Nov. efahrvolle 
Bootsfahrt.] Geſtern Morgens 9 Uhr beſtlegen, wie die „K. 
H. Ztg.“ erzählt, vier erwachſene Jungen, Kinder von Schliffsar⸗ 
beitern in Pillau, ein leichtes Boot und fuhren nach dem Petro⸗ 
leumhafen, wurden aber von dem ſtark einlaufenden Strom erfaßt, 
konnten troß aller Anſtrengung nicht wleder zurück und trieben ins 
Haff. Da nahm der herrſchende Sturm ihr gebrechliches Fahrzeug 
in ſeine Gewalt und trieb fie, ein Spiel der Wellen, vor ſich ber. 

br Bemühen, den Hafen von Roſenberg zu erreichen, war vergeb- 
lich, ſie mußten ſich mit vollgeſchlagenem Boote ihrem Schickſal 
überlaſſen. In dieſem gefohrvollen Zuſtande wurden fie, nach 
ſechs Stunden langer Fahrt, vollſtändla durchnäßt, von Bahnauer 
Flſchern bemerkt, die ſofort zu ihrer Hüfe herbeleilten und die fait 
erſtarrten Jungen zu ſich nach Haufe brachten, Durch Speiſe und 
Trant geſtärkt, erholten ſie ſich ſchnell. Den beſorgten Eltern 
wurde der Aufenthalt telegrophiſch mitgetheilt, und die Jungen 
wurden Abends nach Hauſe geholt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

F. Oſtrowo, 4. Nov. Für die am 26. d. M. hierſelbſt be⸗ 
ginnende dies jährige letzte Sch wurgerichtspertiode find 
folgende Geſckworene ausgelooſt worden: Gutspächter Conrad 
Diehrberg in Lutogniewo, Fabrikotrettor Albert Surbe in Zduny, 
Rittergutsbeſitzer Boleslaus von Kezyt in Rojow, Mae joratsbe⸗ 
ſitzer Alexander von Stlegler in Sovotta, Kataſterkontrolleur Otto 

riedrich in Pleſchen, Oberlehrer Karl Laßmann in Oſtrowo, 
Rittergutsbeſitzer Graf ultxander von Szembek auf Slupia, 
Majoratsherr Anton von Taczanowskt auf Taczanow, Grundbe⸗ 
ſitzer Albert Bahrfeld in Ladenberg, Rittergutsbeſitzer Graf Peter 
von Szembek auf Siemlanſce, Rechtsanwalt und Notar Fuchs in 
Schildberg, Rentmeiſter Hermann Poſſart in Krotoſchin, Poſtdi⸗ 
rektor Hugo Keiler in Kempen, Maurermeiſter Adolf Frietzſche in 
Jarotſchin, Gutspächter Friedrich Koeppel in Uſtkow, Stadtförſter 
Richard Liebich in Sulmterzyc, Rentier Marcus Auerbach in 
Krotoſchin, Gutsverwalter Fritz Buchwald in Lawan, Hotelbeſitzer 
Adolf Jedlitzta in Kempen, Rftterautsbeſitzer Hellmut) Möhring 
auf Kucharki, Rittergutsbeſitzer von Nodubowskt auf Mokronos, 
Hausbeſitzer Karl Schmwengber in Krotoſchin, Amtspächter Her⸗ 
mann Anderfon in Swiba I., Rentier Wilhelm Hilbig in Klein 
Galazki, Gutspächter Gerhard Enſe auf Przybyslawſce, Ritterguts⸗ 
beſitzer Kolmar Kirchſtein auf Skrzypno, Vorwerksbeſitzer Julius 
Seiffert in Grögesruh, Förſter Roman Herzog in Kad y, Buch⸗ 
druckeretbeſitzer Theodor Hoffmann in Oſtrowo und Tiſchlermeiſter 
Albert Grützmacher in Oſtrowo. 

* Berlin, 4. Nov. Wegen Beleidigung durch das 
Telephon tit geſtern ein biefiger Kaufmann vom Scköffenge⸗ 
richt am Amtsgericht in Forſt N. L. zu dreißig Mark 
Geldſtrafe, event. zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Der Verurtheilte, der ſich zur Zeit in Forſt befand, verlangte an 
einem gewitterdrobenden Sommertage telephoniſchen Anſchluß an 
Berlin. Wegen der hochgradigen elektriſchen Spannung der Luft 
mußte ibm der Anſchluß wiederholt verſaat werden, doch wurde 
ihm die Urſache der Ablehnung jedesmal angegeben. Auf eine ſpä ⸗ 
tere Anfrage erhielt er den verlangten Anſchluß mit der Erklärung, 
daß die Luft rein ſei. In ſeinem Aerger verſtieg er ſich zu der 
Bemerkung; Es iſt eine Ungezogenpeit, mich fo lange warten zu 
laſſen! Wegen dieſer Beleidigung wurde die Anklage erhoben und 
erfolgte die Verurthellung. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 3. Nov. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Die Zufuhren von feiner 
Hofdutter waren zwar nicht mehr jo groß wie in den Vorwochen, 
jedoch weiſen dieſelben leider immer noch vielfach Fehler und 
Mängel auf, welche der Wechſel in der Fütterung der Kühe ver⸗ 
urſacht. — Hlerdurch iſt feinfte Qualität nicht zu reichlich vor⸗ 
handen, da aber eine Beſſerung im Konſum nicht eingetreten, fo 
war ſolche doch noch aus reichend, den ſchwachen Bedarf zu decken. 
Zu unverändertem Preiſe konnten feinſte Qualitäten geräumt 
werden, während ſich für zweite und abfallende Sorten durchaus 
noch keine Kaufluſt zeigte. Von den engliſchen Märkten trafen 
beſſere Nachrichten ein und zeigt ſich dort endlich ein regerer Be⸗ 
gehr, demzufolge lauten die Berichte von Kopenhagen mit 4 Kronen 
und von Hamburg mit 3 M. per Zentner erhöhte Preiſe weiter 
günſtig. Unſer Markt ſchlleßt in recht feſter Stimmung und ſcheint 
eine baldige Steigerung der Preiſe, bei der geringſten Konſum⸗ 
zunahme in kurzer Zeit zu erwarten zu fein. Landbutter: Die großen 
Beſtände polniſcher und ruſſtſcher Butter wurden durch neue Sen⸗ 
dungen, welche in dieſer Woche von Rußland eintrafen, noch mehr 
vergrößert; es fehlt hierfür jede Nachfrage und da Umſütze über- 
haupt nicht bekannt wurden, konnten wieder keine Preiſe zur 
0 gebracht werden; während das Angebot zu außer⸗ 
gewöhnlſch niedrigen Prelſen fortbeſtebt. Amtliche 
Notirungen der von der ſtändigen Deputation gewähl⸗ 
ten Notirungs⸗Kommtiſſton. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. — Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 

afts = Butter la. 50 ae eye 107 Mark, Ila. 95 
Ich 


ark, IIIa. — M., abfallende 80 Landbutter: 
— M., Netzbrücher — M., Pommerſche — M., P 
Baperlche Senne — M., Bayeriſche Lande — M., 
— M., Galiziſche — M., Margarine 35—65 Mark. — Tendenz: 


0. Z. Stettin, 3. November. [Waarenbericht.] Das 
Waarengeſchäft nabın in der vorigen Woche für die meiſten Artikel 
einen ſehr ſtillen Verlauf und die Umſätze hlelten ſich dement⸗ 
Vom Tranſitlager gingen 


prechend in engen Grenzen. Kaffee. 
) 905 in Folge 


1000 Ztr. ab. An den Terminmärkten machte bie 
ungünſtiger Blüthe⸗Nachrichten von Rio ſchnelle 


Preiſe ſchließen gegen die Vorwoche durchſchnittlich 2¼ d. höher. 


ge zur Poſ ener Zeitung. 


er zähle die Steine P 


ortſchritte und S 


Die Stimmung für den Artikel bleibt an unſerem Platze eine an⸗ 
altend günßige, der Abzug nach dem Inlande befriedigend. Unſer 
arkt ſchlleßt ſteigend. Notirungen: Plantagen und Tellicherries 


100 —120 Pf., nach Qualität, Menado braun und Preanger 120 bis 


146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 100-125 Pf., Java blank bis 
blaß gelb 95 bis 112 Pf., do. grün bis ff. grün 95 bis 106 Pf., 
Guatemala blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 
95—105 Pf., Domingo 90—100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., 
Campinas ſuperieur 90 bis 94 Pf., do. gut reell 84— 88 Pf., do. 
ordinär 70—73 Pf., Rio ſuperteur 88—90 Pf., do. gut reell 82—84 
f., do. ordinär 70—75 f. Alles tranſito nach Qual. 
Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woch 
5746, Tonnen, und ſtellt ſich ſomit die Geſammtzufuhr bis heute 
auf 347 913 Tonnen, gegen 311236 Tonnen in 1893 und 
292 249°), Tonnen in 1892 bis zur gleichen Zeit. Da auch bie 
ſchwediſche Fiſcherei nicht mit dem Erfolge begonnen bat, auf 
welchen man rechnete und die zugeführen geringen Quantitäten 
dieſer Gattung ſehr hoch normirt wurden, fo hat dieſer Umſtand, 
der gerade auf das Geſchäft in ſchottiſchen Heringen ganz weſentlich 
Einfluß ausüben muß, den Markt für letztere ſo befeſtigt, daß 
Pretſe ſich durchweg mindeſtens um 0,50 P'. böger ſtellen. Sher⸗ 
länder Crownlargefulls 24,50 Mark, Crownfulls 23 M., ungeſt. 
Vollheringe 22—24 Mark, Crownmatfulls 23.50—24 M, 8 
Matties 17—20 Mark; Oftküſten Crownlargefulls 24 bis 25 M., 
Crownſulls 24— 24,50 M., ungeſtempelte Vollheringe 21.50 — 23,50 
Mark, großfallende Trade Mifuls 25 bis 26 We., Crownmattfulls 
24 M., Mediums Fulls 22 bis 23,50 M., ungeſt. Matties 17— 20 
Mark, Crowumixed 19— 20 M., Crowuthlen 19,50 bis 2) M. — 
In holländiſchen Heringen entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft; 
in Holland wurden höhere Preiſe gefordert und wurden daher hier 
bezahlt für Prima Vollheringe 23 M., kleine Vollheringe 22,50 M., 
Ihlen 18 M. unverſteuert. — Von Norwegen trafen 1573 Tonnen 
ein, die ſofort nach Entlöſchung mit Ausnahme der kleinfallenden 
Sorten zu ſehr hohen Preiſen aus dem Markt genommen wurden. 
Kaufmanns und Großmittel erzielte 35 bis 37 M., Reellmittel 32 
dis 24 M., Mittel 26-29 M., Kleinmittel 17—19 M. unver⸗ 


ſteuert. — Für ſchwediſche Vollheringe wurde 22— 23 M., Medtum 


Fulls 20-21 M., Matties 16—18 M. unverfteuert bezahlt — Mit 


[den Eiſenbahnen wurden vom 24. bis 30. Oktober 461 Tonnen 


Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 
1. Januar bis 30. Oktober 206 759 Tonnen, gegen 203 743 To. in 
1893 und 177 676 To. in 1892 in gleichem Zeitraum. 


M., Saazer Kreis 120 

Die Preiſe verſtehen ſich 

A. Hefen Partien, während Aus⸗ 
. mehr bedingt. (B. B. C.) 

- Warſchau, 5. Nov. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“! Die Verwaltung der Jwangorod⸗Dombro⸗ 
woer Bahn hat in Folge des immer größere Ausdehnung 
nehmenden Getreideverkehrs nach Preußen beſchloſſen, auf den 
Statlorſen Oſtrowiec, Opoczno, Miechow und Sosnowlce große 
Getreidemagazine zu errichten. 

W. Zarizyn, 5. Nov. [Priv.⸗Telegr. der „Po. 
3tg.“] Die Lage des Naphtamarkts hat ſich inſofern 
befeſtigt, als ſich jetzt bei den billigen Preiſen etwas mehr Kauf⸗ 
luſt zeigt. Das bedeutende Angebot überſteigt immer noch dle 
Nachfrage. Für das Ausland gehen jetzt größere Kaufordres ein. 
In Terminen iſt das Geſchäft immer noch belanglos. Loko 14 ¼ 
bis 14½ Kop. pro Bud excel Acclſe und Tonne. 
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in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoſfe, Sammte, Plüſchs 
und Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten. 


Obſt⸗ und Beerenweine 


ſind in den letzten Jahren in Deutſchland, beſonders in Mittel⸗ 
und Norddeutſchland, in Aufnahme gekommen, und man hat dieſe 
Weine als Genußmittel wie als ökonomiſche Wertbe ſchätzen ge⸗ 
lernt. Von wie hoher eg für Deutſchland die Obſtver⸗ 
werthung und darunter in erſter Linie die Obſt⸗ und Beerenwein⸗ 
bereltung iſt, beweiſt das große Intereſſe, das die Regierung mit 
Recht an der Entwicklung der Obſtweininduſtrie nimmt. Es werden 
dem deutſchen Vaterlande viele Milltonen erhalten bleiben, wenn 
aus unſerem heimiſchen Obſte gute, verwerthbare Weine hergeſtellt 
werden, wie es jetzt bereits der Fall iſt. Für viele fragwürdige, 
ausländiſche Produkte, die wir theuer bezahlen müſſen, haben wir 
thatſächlich in unſeren heimiſchen Obſt⸗ und Beerenweinen ausge⸗ 
zeichneten Erſotz. Dann aber find auch die billigen Fruchtweine, 
wie uns Süddeutſchland lehrt, ein gutes Mittel, den Genuß des 
Branntweins elnzuſchränken. Einen hervorragenden Platz nehmen 
unter den Obſt⸗ und Beerenwelnen die der Firma Weſche in 
n ein, die als in jeder Beziehung ausgezeichnet gerühmt 
werden. 


Es wird nochmals darauf bingewleſen, daß die 8 5370 der 
Meininger 1 Mark⸗Looſe, in welcher Haupttreffer i. W. v. 50 000 
Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mart, 2000 Mark, 1000 


Mark u. ſ. w., insgeſammt aber 5000 Gewinne zur N N a 


kommen, ganz beſtimmt Donnerſtag, den 15., Freitag, den 16. un 

Sonnabend, den 17, Nopember, alſo in wenigen Tagen ſtattfindet. 
oweit der Vorrath reicht, ſind noch Looſe in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben. 


1 


dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeid, 


» Nächste 


Wonne Zinhu Meininger Loose 


Loose à 1 Mark, 


sind noch In allen Lotteriegeschäften 
und in den durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen zu haben, 


1 Mark 


5000 G0 ing. , 50,000 Mk. 


tre 
Werthe 


11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg extra) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die 


Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. In Posen zu haben bei: E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin, M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr 7. Rudolph Ratt, Markt 70 


ser 


nicht explodirendes Petroleum. 
Entflammungspunkt 50° C. 
gegen 35— 40 bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertrofien 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


alan & FEIEISOEIAIN. 


t nur zu haben bei: 
Adolph Asch Soehne, Markt 82. 
M. Pursch, Theaterstrasse 6. 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


hi 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


umi SCHDEKETT & bl. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen 
Fabrik, M. Jacobsohn, Berlin N., J,inien- 
strasse 126, berühmt durch langjährige 
Lieferungen an: Lehrer-, Militär-, Krie- 
ger- und Beamtenvereine, liefert neueste 
ee Singer-Nähmaschinen, ele- 

ant mit Fussbetrieb für M. 50 (üblicher 

adenpreis M 8)—90). Maschinen sind 
in allen Orten zu besichtigen. Cataloge 
kostenlos Alle Sorten Handwerksma- 
schinen zu Fabrikpreisen. 4 wöchentl 

Probe, 5 Jahre Garantie Nichtconveni- 
rende Maschinen nehme anstandslos auf 
meine Kosten zurück. Leser dieser 
Zeitung erhalten den gleichen Rabatt 
wie oben genannte Vereine. Warnung vor Täuschungen!! 
Meine Inserate werden nachgeahmt; ich bitte deshalb genau auf 
meine Firma zu achten. 1302 


...... TERN 
Feinst. Magdeb. Delicatess-Sauerkraut, 


unübertroffen im Geſchmack u. Schnitt, à Bord.⸗Oxhoft ca. 500 Pfd 
16 M., ½ Oxboft ca. 225 Pfd. 9,50 M., Elmer ca. 110 Pfo. 7 50 M., 
Anker ca. 58 Pi). 4.50 M.: ½ Anker ca. 28 Pfd. 3 M., Poſtdoſe 
ca. 10 Pfd. 1,50 M. Salzgurken, ſaure, Ba. Ant. 9 M. ½ Ant. 5,50 M. 
¼ Anker 3,5) M.; Poſtdoſe 160 M.; Pfeffergurken; pikant ca. 
3-10 em lang, ½ Anker 950 M.; ½ Anker 5,50 M., Poſtdoſe 
2,75 M.; Eſſiggewürzgurken ff.; ca. 10 em lang, / Anker 
6,50 M., ¼ Anker 4 We.; Poſtdoſe 2,25 M.; Seufgurken; hart 
und glaſig, , Anker 11.50 M; / Anker 6,75 M.; Poſtdoſe 
75 M.; Grüne junge Schnittbohnen; Anker 13,50 M., 
½ Anker 725 M., %, Anker 4,25 M., Poſtdoſe 2,25 ., Berl 
wiebeln ff; klein, / Anker 9.25 M., Poſtdoſe 4.75 M.; Mixed 
ieles, Poſtdoſe 4,75 M.; Preißelbeeren; in Raff. geleeaxtia einge. 
v. 20 Pfd. an p. Bo.⸗Pfo. 40 Pf., Poſtdoſe 4,25 M.; ff. Pflaumen 
mus in / und ½ Ctr.⸗Fäſſern p. 100 Pfd. Netto 1450 M.; Poſt⸗ 
fäßchen 2 25 M; S beſte Brab. Poſtfäßchen 6,75 M.; 
Spargel, Erbſen, En 

Alles incl. Gefäß ab 


Schrotmühlen 


neueſter und beſter Konſtruktion, für Hand⸗, Göpel⸗ und 
Riemenbetrieb, mit ſchärfbaren Steinen aus glas hartem 
Stahlguß 


fabriciren als Speeialität und empfehlen wegen ihrer großen 
Leiſtungsfähigteſt und ſoliden Bauart zu den billigiten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk u. Maſchinenfabrik 
Tschirndorf N.-Schles. 
Gebr. Glöckner. 


Wir warnen vor ähnlichem, ganz geringwerthigem Fabrikat 
mit Steinen aus gewöhnlichem Gußelſen. 12907 


Dru k und Verlag der Hofvuchdruck⸗ret wer W. &e 


0 Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. 


Seelias 
Kom 
Malz-Katte‘ 


Am 9. November 


unwiderruflich Ziehung der 
letzten Weseler Geld-Lotterie. 


Gewinne alle baar ohne jeden Abzug. 


90000 M., 40009 M., 10 000 M., 7300 M, N 
2 à 5000 = 10000 M. etc. candirt 
Original- Loose & 3 M., Porto und Liste 39 Pf, anerkannt 
empfiehlt und versendet, der beste 


} N und 
auch gegen Nachnahme des Betrages, ergiebigste 


w 0) r 
Carl Heintze e 
5 — 
s 9 oz Ses 
General- Debit, Berlin W., Unter den Linden 3. E S 
Es kommen nur 210 000 Loose zur Ausgabe und ist * 5 8 
der Loosvorrath gering, worauf meine werthen Kunden 2 5 3 
aufmerksam mache 3 7 Vor® > — 
on allen 
u aturärztenl = @ 


iii 


Nächste Woche Ziehung! 
Meinnear 1 Lese 


Loose 
Hauptireffer Werth 


50000 Mark 


und andere hohe Hauptgewinne 
insgesammt 
5000 Gewinne 


LOOSE a 1 Mark 


Loose für 10 M. 14716 

28 Loose für 25 M. 
(Porto u. Liste 20 Pf extra 
versendet F. A Schrader, 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


9. Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90.000,40.000, 10.000 
Mark baares Geld. 


14281 


Ziehung am 9. November 1894. 


Originalloose à 8.— M., Porto und Liste 30 Pfg 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie wurde bei mir gewonnen. 
Telegr. Adr. Dukatenmann, Berlin. 


1 Hauptgew. 90,000 Mork baar. 


Ziehung 9. November 1894. 


Weseler Loose. 
Original⸗Looſe 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe 


Bankgeſchäft BERLIN W. Mohrenſtr. 42. 


Telegr.⸗Adr. Glückspeter Berlin. 


14139 


di 
Wolt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 


1700 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 


Kleine Kapitaliſten 


erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 
die Benutzung einer beſonderen Einrichtung an den von einer 
Bankfirma ausgeführten Bö ' ſenoperatlo gen betgeiligen kann. 
Geringſte Eiglage Mk. 50. Kein weiteres Riſi'o. Ausnutzung der 
kleinſten Kursſchwankungen iſt Grundſatz Derſelbe macht es allein 
möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jährlich Mk. 100 und 


mehr verdient werden können. Die Abrechnung erfolgt monatlich. = Breslau, Brüderstr. 9. 
Briefe sub 123 D. M. 


befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin 8. W. 19. N 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 
Preis M. 110,— complett, 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


j Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelnstr. 3. 


u Grossisten-Verkehr. - Export. 


fi Muster gratis und franco, 


NEIN, 2 
— 2 


1 
Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


Obſt⸗ U. Bterenweine 


Fremde Hilfe entbehrlich! | Johanisteerwein, 
g Stachelbeerwein, 
Gicht h it N ji | t Heidelbeerwein, 
— Apfelwein. 
, e MG ee n een mac 
äten an 0 e e 
Podagra duroh Massiren Aa äberail mit erben Beeien 
rämitrt. 
Gelenk- u. ‘ 5 Dr Fun ausgezeichnete 
ärztliche niffe, 
Muskel- 8 Re w a 19 RE Self e fen 0 12 St, font 
. maſſtrer ma e e einer zweiten = Mk. ne, Glas tite. 
Rheumatismus Perſon überflüſſig. Garantie für tadellose ee 
N lai Der Selbſtmaſſtrer eripart viel Geld] Proſpecte gratis u. franco, 
euralgie 50 5 ih b erjet das] Wiederverläufern Speckalofferten. 
= r en mit der Hand vollſtändig. f 
Epilepsie reis des compl. aus Sartgumm 1 ‚Wesehe, auchlindung, 
Gesichlsachnisiz bergeitellten Apparates Mark 5. Ob u. Beerenwelakeltere. 
esichisschme Verſand gegen Nachnahme. 14226 Gebr Gehpel 
Zahnschmerz Alexander Rewald, Berlin NO., | 5 3 
Kopfschmerz Neue König Straſte 31. mit Nerz kragen zu 


verk. Königsplatz 10a, I. r. 


Heel) in Poſen. 


let u. so 


Geheilt 


werden offene veraltete B.tn- 
ſchäden, Hautkrankheiten, Krampf⸗ 
ader⸗Geſchwüre ohne zu Bett zu 
liegen von 8 


13366 
C. J. H. Schütt, 


Schneidemühl, Friedrichſtr. 8. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten, 60 Pf. 100 verſch. über- 
ſeeiſche M. 2,50. 120 beſſere euros 
pätſche 2,50 M. bet 6. Zeohmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


ft das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, Porzellan, Geſchirr, 2 
u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
z 1. 30 u 50 Pf. in Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogenhandlung, 

Wilhelmsplatz, 8272 
Nothe Apotheke, Markt 37, 


Kaul, 
aſinski & Olynski, 
onis Moebius, Glashandlg., 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latauowſcz. 


Gummi-Artikel. 
Verſchl. Preisliſte über nur befte 
Waaren verſendet gegen 10 Pf.⸗ 
Marke J. B. Fischer, Sanitäts- 
Bazar, Frankfurt a. H. 4. [15469 


Willige Strumpfgarne 

in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Prelsliſte vom Garn Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 
in Düren (Rheinland). 7549 


Zwiebeln⸗Offerte. 


Zwiebeln, beſter Qualität, liefert 
dilligſt 11822 


W. Arndt in Calbe a S., 
Barbyerſtr. 17. 

Edle Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 2) Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Peroſpekte 
u. Behandlung gratis W. Heering 
in St. Andreasberg, Harz, Pros 
bins Hannover, Schulſtraße 427. 
ENT ( 


Damentuch. 


Wie feit 1873, verſende auch in 


dies jäbriger Herbſt⸗ und Winter- 
Saſſon, mein reinwollene⸗ 


Damenkleider⸗Tuch, elegant ade 
pretirt, in modernſten Farben 
zi billigſten Preiſen. Muſter 
koſtenfrei. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezirk Frank» 
furt a. O. 1356 


Nußſchalen⸗Extract 


U 

aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Parfümerlefabrik, prä⸗ 
miirt 1982 u. 1890, ſeit 31 
Jahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
dag e feines Haaröl, macht 
as Haar dunkel und wirkt 
haarſtärkend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht abgehendes Saar» 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf., 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es atebt b. I. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 und J. Barelkowskl 
Neueſtr. 11647 


Hyperthermoline. 
Spezielles Cyllnderöl für über⸗ 
biste Dampf⸗ u. Hochdruck ⸗ 
motoren, fowte Schwoererſche 
Dampfüberhitzer Entflammungs⸗ 
punkt ca. 490° C. 12618 
Allein zu beziehen durch 


Otto Gentsch, Magdeburg. 
er ea oder Ver⸗ 


Esser 's 
Salmiak 
Terpentin. 

Seifen- Pulver 


Marke: Liegender Löwe 
iſt anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den metiſten Ko⸗ 
lontalwaaren⸗, Drogen» u. 
Seiſengeſchäften zu haben. 


